
Gerhard der Heılige,
Bıscholi VO  D Maroschburg.

Von Dr. Coloman Juhaäsz, Sanpetrumare.

In dem zwischen der Marosch, el Donau und den
Temescher Ipen lıiegenden, VOT dem Irıanoner ertrage
Ungarn gehörenden, seiıtdem aber zwischen Rumänien und
Jugoslawien aufgeteilten Temescher Banate, das ZU größten
eıle VON deutschen Katholiken bewohnt IST, besteht seit Jahr-
hunderten keine einzige enediktiner-Niederlassung mehr.
Ja, in Sahnz Rumänien und Jugoslawien ist eın enedı  ınerstift
mehr vorzufinden. Die 1mM benachbarten Ungarn befindlichen
lıegen weIit VO Banate, jenseits der Donau. Und doch, obwohl
heutzutage kaum Ruinen das ndenken der Benediktiner
Dewahren, ja dıe Stätten der einstigen, Zahlreichen Stifte
zumelst In Vergessenhei gerjefen, nuß das ana bel der

Jahrhundertfeier der Benediktiner mıiıt Dan  arkeı und
Freude der benediktinischen Zeıt gedenken. Es muß bekennen,
daß alles, W ds> OIl iIntirı In das Christentum DIS zum
Untergang der Benediktinerstifte, bIs /AEEg Türkenherr-
schaft, auf dem Gebiete der eligıo0n, der uns und Wissen-
schaft, des Schulwesens, des gesellschaftlichen Lebens, der
Landwirtschaft, des Handels und erkehrs, WIe überhaupt auft
dem Gebiete seines kulturellen Lebens aufweilsen konnte, Tastf
ausschließlic den Benediktinern verdanken hat

Die ersten ischöfe, Domkapıtulare, Dechanten, Seel-
SOTFSECT, Schulmeister auch ochschulprofessoren 1m ana

ausscC  1e  1C Benediktiner.* Als dann später die utTe
s1e herangebildete Weltgeistlichkeit die Seelsorge übernahm,

Deshalb wurde als erster and der Diözesangeschichte ‚„Die Stifte der
Ischanader Diözese 1im Mittelalter“‘ (Deutschtum und Ausland 8/9, Mün-
ster 8 herausgegeben, welcher 21 Benediktinerstifte (Tschanad,Szöregh, Bisere, Eperjesch, Bultsch, Oroszlamosch, Pankota, Aratsch,ebe, ala  3 Jton, anischa, Pordan, ömpösch, Kemetsche, enez,Ischou, Hodosch, Gelid, Saswar und Sag10) behandelt, da auch jene, welche
bisher als Stifte „unbekannten Ordens bezeichnet wurden, ohne Zweifel
benediktinische Niederlassungen 182)

Studien Ul. Mitteilungen (1930) ]
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blieben hre Stifte weıiterhin der sichere ort der Kultur Mit
dem Untergange der Klöster während der Tüurkenzeit Vel-
chwand auch die abendländische Gesittung. DIie seel-
sorgerlichen Angelegenheiten wurden VON da a unmıiıttelbar
VonNn Rom uUurc dıe Propaganda-Kongregation, WIeE in einem
Missionsgebiet, versehen. Erst nach der Rückeroberung des
Banats gelangte das abendländische Christentum langsam
wieder selbständiger Verwaltung.

Hıer soll 1UTr eın Ausschnitt dUus der Zeıt der Einfuhrung
des istentums 1m ana die Lebensgeschichte des ersten
ischofs*® vorgeführt werden.

Der Onc
Seinen Namen Sschrei die Vıta (jerardı beständig „ Ger-

Nardııs*“ und Nn1IC Gerardus, wahrscheinlic deshalb, weıl die
ursprüngliche orm dem germaniıschen ‚„„Gerhard“‘ entstamm(t,
WIe Gebhard, ar Eckhard, ernhard, unthar EHSW.
War doch auch der In die el der eiligen aufgenommene
erste Gerhard, Bischof VON Toul, lothringischer, also germanı-
scher Abstammung. Dieser Name wırd m nördliıchen talıen
schon firuüuher Salls und gäbe SECWESCH se1in, als Heruler, oten
un Longobarden, also Völker germanıischer Abstammung
einander ablösten, mehr ZEIT Geburtszei erhards, da
Tast Sanz taliıen unter der acC deutscher Kailser, der drei
Öttonen, Stan und dıe deutsche Herrscha ıIn en ren
gehalten wurde.?

i1teratur Sept. Tom VI (XLV I), 1867, T3 727
Batthyany, Gjerardı eplscop! Chanadiensis äacta et scripta. Albo-Caro-
linae 1790 0ova Szent-Gellert csanadi püspök in Magyar Sion
111, 1865, 481—506, 561—583 Balics, romai katholikus egyhaztörtenete Magyarorszägban, udapest 1885, 1, 147-—158 ul Väarosy,
utassu f6l Szent-Gellert ereklyeit In Relig1i0 ZEN. 18806, LO 107
Joh Karäacsonyi, Szent-Gellert cCsanädi püspök elete es müvel. udapest1887 DerTS., Szent-Gellert csanadı püspök es vertanu elete udapest
1925 Jul Pauler, Besprechung der angeführten Arbeit KaracsonyisıIn Szazadok 1888, 3: /-——065 Magyar nemzet törtenete d Arpad-häzi
kiräalyok ala udapest 1893, 1, 06—068 119—120, 516, I45; HE 187
Bekesi, Szent-Gellert Magyar rok Arpädok koraban in Katholikus
Szemle 1896, 309—375 SsSam Borovszky, Csanad varmegye törtenete.
udapest 18906, I! 1335 udw rescens © en des Ger-
hard udapest 1900 Erdelyi, pannonhalmıi zen Benedek-rend
törtenete, 1, 1902, 369—410 Morin, Un Theologien ignore du XI
siecle: ”’eveque martyr Gerard de Csanad, in Revue Benedictine
1910, 2T, 516 Ste Fenczik, Szent-Gellert elye filozofia ortenel-
meben. udapest 1918 Vgl außerdem die 1im uisatze ADIE Beziehungender „Vita Gerardi HNLa ör. ZU „Vita m1inor  64 aufgezählten er in
ieser Zeıitschri 47, 1929, 129 if.

Karäcsonyi, d, d, 9, 157
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In Venedig geboren, War wahrscheimmlich: longobardischer
Abstammung, der UÜberlieferung zufolge Adus der Famılıe

S.T 0.* eın ater, eın venezianıscher Patrizier,
WäarTrT verwandt mıT dem Gegendogen er Cantranigo
10206—31).? eın Geburtstag fiel auf den Aprıil, dem Festtag
des eorg, und deshalb rhielt CT De] der aute den Namen
GeOores.S eın Geburtsjahr ist NıIC estimm festzustellen
Vor 0777 dürfte NIC geboren se1n, denn als Füunfjähriger wurde
er In eın Benedi  inerkloster gebracht, das erst uUum 0892 ent-
sStan Anderseits annn seın Geburtsjahr kaum später als
082 SJCWESCH seIn, denn SONS würde er ar Irüuh die wurde
erlangt en Im üunften Lebensjahre Dbekam ET eftiges
Fiıeber Den damalıgen Gepflogenheiten entsprechend”, gelobten
seine Eltern ih nach einer Genesung einem Stifte un lıeen
ihm In der Georg-Abteikirche® das eIi St Benedikts geben

ahren seiner Klosterstudien ZOY sein ater nıt einem
zahlreichen Pılgerzuge in das Heılıge Land und fiel dort in
einem Gefecht dıe Mohammedaner.? Von da führte

den Namen seines Vaters1© Gerhard: 1: Um 1005, 1mM er
VON 25 Jahren, wurde 6r VOnNn seinen Ordensgenossen ZUu
„ PTOE erwählt.1? Wahrscheinlich verste die Ita unter

Fr. Sansovino, Schriftsteller des Jahrhunderts und die Lek-
tionen des Muranoer Breviers. (Batthyany, d,. VIL, SeptYr 726 Karäcsonyi, v 1560—157.)

Arnold Wions auf TKunden begründeter Bericht (Batthyany,304.)
M die eatı Georgii martyrıs Mlium, YuemM Domino postulaverant,receperunt. nde in baptismo Georgius est nominatus.“‘ 1la Gerardi,

Can
Es War 1es ein sehr eingebürgerter Gebrauch, daß die Regelndes enedi in besonderem Artikel die Zeremonie desselben bestimmen.(Holstein, Codex regularum 1, 132 Vgl Karäcsonyi, d, A, F3
Der Abt des Stiftes WäarTr Johann Von Maurocen, venetianischer d ar

stammung, dem die amilie vielleicht verwandtschaftliche Beziehungen(Karacsonyi, d, d, 12:)
‘) 1ra Gerardi, Cap Im Aufsatze ‚„Die Beziehungen der itaerardi maio0r“‘ ZUr ‚„„Vita mınor“‘“ wurden die Del dieser Einzelheit der itagebrauchten beanstandeten Ausdrücke hervorgehoben, CSWERLCN Stiltingdie ı1ta maior Verwir (AA Sept VI, 7106); doch schon

Dewles, daß die Pilgerfahrt selbst mit der geschichtlichen Wirklichkeit ininklang bringen wäre. d, B
ita Gerardi, Cap Die Namensveränderung War keine SOß. Ordens-namenaufnahme, weil dies damals noch nıCc gebräuchlich WAÄdI[l. Bekannter-maßen War unter den PÄä

der einen remden Namen annahm.
psten Johann XII (Octavian) der erste (956—963),

Es ist unmöglich, daß dieser ame aus dem griechischen „gerar“(heilig und ‚„ dos:: Geschenk) entstamme, WwIe auch die Meinung, daß derame Sagredo („sacredo‘‘) ine italienische Übersetzung des griechischen‚‚gerar‘ waäre. (Batthyany, 362  ? Karacsonyi, d, d,. 156—157.)12 Vita, Cap
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diesem Terminus eın Vorsteheram Propst oder an Da
in dieser Zeıt VON den Benediktinern MNUr wenige Priestern
geweiht wurden un dUus diesen die Vorsteher hervorgingen,
ist NnıcC auffallend, daß Gerhard bereıts mit Jahren
Priıor wurde.13

Sein Abt erkor iıhn ZU Lehrer der Stiftsschule1* und ent-
sandte ih deshalb mıt einem zweıten Genossen ZUr Hochschule
nach bologna. ach seiner ucC VON Bologna gab Ger-
hard wahrscheinlich in der Rechtswissenschaft im venezianischen
Stifte Unterricht KUurz nach dem Tode des es eim
erwählten in seine Ordensgenossen 012 Z bte des
Stiftes

Das el Sehnen, das die rısten schon VO Anfange
des Jahrhundertes nach dem eilıgen an ZOY, ewog
Gerhard sein Amt als Abt niederzulegen, das Kreuz
nehmen, Ja sein SaNZCS en dort verbringen. Februar
0415 STAaC aufT einem Kaufmannsschiffe mıt mehreren Mönchs-

in See och W in eın Del Parenzo o
brochener urm, istrischen fer 1ın einem Kloster auf einer
neben Pola gelegenen nse] uCcC suchen. ort tLAaT CFE
seinen en Freund, den Abt Rasına*>, der entscheidenden
Einfluß auf sein SanzZCS en SCWAaNll. Rasına gelang C3I, ın
bestimmen, daß T: in das Land tephans des eilıgen ZUOB,
das dort ebende olk ekehnren Gerhard ega sich VON

auft den Weg, hauptsächlich in der offnung, durch
das Land tephans des eiligen über Konstantinopel einst
eiclc  er das Heilige Land erreichen.16 Zu Schift gelangte DE
nach Lara setzte mıiıt seinen Reisegefährten miıt eines
Führers den Weg auft dem Festlande TOTT und am Maı

Aus seiner Wahl ZU Vorsteher ist auch iın schließen WOTI-
über die i1ta schweigt daß diese Zeit ZUu rıester geweiht wurde.

in dieser Zeit tanden bekanntermaßen die Benediktinerstifte in
keiner CNSCICH Verbindung zueinander; jedes einzelne mußte SOTSECN,
solche Mitglieder sich beschaffen, die in der Stiftsschule den Unterricht
esorgen können. (Karäcsonyi, A, d,

15 ach Novak, d, 486 Bekesi, A, S74 Szentiväanyli,
OÖpuscula polemica, Iyrnaviae s  ’ 136, Karäacsonyi, A, d, S
u  9 39—41, Wäar Rasina Abt VON Martinsberg, ja nach W olf
ISÖ kereszteny teritöink (,„Budapesti Szemle  L ’ if. der erste Abt
ach den Martinsberger enediktiner-Geschichtsforschern War niıCc Abt
VON Martinsberg, sondern jenes Stiftes, welches den Begleitern erhards
und den Schiffslieuten VOII FarQa Obdach und erpflegung gab. Bel den
Italıenern, Franzosen, paniern un Süddeutschen WarTr die Verehrung des
eilıgen artın verbreitet, daß nıcC Nur Zahlreichen Stiften, ondern
selbst Ortschaften un Städten den Namen gab ann I, 1133

16 1es spricht die i1ta Gerardıi WAar nıc in bestimmter Weis  o AuUS,
aber s1e gibt eutlic (Cap d UrCc jene Stelle un daß Gerhard
auch später beständig sich mit dem Gedanken einer Pılgerreise 1Ns and
beschäftigte.
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015 in Fün  ırchen Als ast des Fünfkirchener Bi-
schofs*“ 1e auf dessen Ersuchen dıe Festpredigt.

Der gleichzeitig anwesende Abt VOoN Funftfkırchen-Wardeirn
(Pecsvarad) nahm ih mıit sich nach Fünfkırchen-Wardein,

este der Überführung der Reliquien des enedıi
Julı ebenfalls einen Sermo 1e Der auch hier

wesende Bischof VoN Fün  ırchen eschlo den vorzüglichen
rediger der uns des KÖönNIgs empfehlen.

önıg Stephan erkannte bald die außerordentlichen igen-
Schatien des Fremden und eschloß, in Tüur sein Land QE-
winnen. Er ernannte in er (um zum Bischof VO
Maroschburg*? un übertrug hm hHIıs ZUTr Übernahme des
Oberhirtenamtes dıe Erziehung seines damals achtjährigen
Sohnes Emmerich (Emericus, Henricus).“° Von NUu wurde
CT erwählter Maroschburger Bischof genannt. „ Electus“‘ nenn
iın dıe Vitas: doch NIC in dem späteren Sinne eines om
Kapitel gewählten, aber noch NIC Destätigten Bischofes Züur
Zeit der Erwählung erhardads ZUum Bischof bestand noch eın
Domkapıtel in Marosc  urg Der Bericht der ıta timmt
auch diesbezüglich vollkommen miıt den Verhältnissen A Zeit
tephans des eilıgen überein.“*®

Das Maroschburger Bistum erstreckte sich über das
ana und einem Teıl über der Marosch, also über das GeDieEL.

Mr Die ita ih Maurus (cap 1{3 1m Widerspruche mit anderen
historischen aten Es mochten WäaT in der ersten Hälfte des 14 Jahr-underts mehrere 1SCHOTe Namens Maurus SEWESECN se1in. (Steph. Katona,1storıia Critica 440— 441 ; arl za Emlekiratok ag YVar keresz-
tyenseg elsö szazadarol. (Magyarorszag törtenetenek forrasai 1V.) est 1805,f Karäacsonyl, d, d, Aufl., 216) wahrscheinliche aber ist CS,daß hier ein Irrtum des Verfassers der ita vorliegt,. (‚„„Szazadok‘‘ 1888,ahrg 04, ann, l, 361 Karäacsonyi, A, Aufl.,

Die ita Gerardı nennt ih Waradiensis, weilcher Umstand Mar-
Czalı edenken gab. MagYyar törtenet kutföi Z Anm e} nter Wara-
diensis ist aber nNnıC Großwardein ZUu verstehen, in jener eit kein

Dbestand, sondern Fü nft kı -  arde (Pecsvarad). (Vgl Kara-
SCONYI, d, s Aufl., 288.)

Der ıta Gerardi nach sagte Önig Stephan ZUuU Bischof Maurus:
‚„ Non permi  atls e abire; exXxpecte ucCc modicum, donec juvanteDomino debellabo Achtum auc i1ür ‚„„Athum“ lesen) inimicum iNeum
et dabo 11ı Civitatem Morisenam, ut ın 1psa epISCOpuUs ordinetur‘“‘, ZU
Gerhard aber: ‚„‚Desine, bone VIr ab intentione tua et PermMane nobiscum,ut bene t1bi SIE: magıs praedica hic pOoulo INcO, credentes confirma, infideles
nverte, neophicam plantationem irrıga et dabo tibi in gn INeO pote-statem praedicandi, daboque t1bi Conductores. Jerosolimam ire noli,u nım te permittam, eCCeEe dedi (bei Wion: ‚,‚dabo‘‘) 800) 1e ePISCO-atum urbis Morisenae“‘ Capita Gerardi ‚‚Hemericus‘“‘ (Cap99  1 einceps vVocatus est Gerhardus; electus“ (a d,

ach Erdelyi deutet diese Benennun auf spätere eit (MagyarMüvelödestörtenet Anm 3
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das der Herrschaft CAtWINS (Achtum, un, Aıton) unter-
sStan Önıg Stephan Defaßhte sich schon ange miıt der Er
richtung eines Bistums in der Gegend der Marosch und der
6i doch die Herrschaft chtwins, des Fürsten VON Marosch-
burg, inderte in 1in der Ausführung seines Planes

Gerhard wurde neben dem Palast des KÖNIgS unterge-
TAC DiIie Behausung ernhnards nennt die ıta ebenfalls
einen Palast, jedoch aus jener Angabe der Legende des eiligen
Emmerich: „Stephan der Heılige hbelauschte das Nachtwachen,
das eten seines Sohnes, Urc die Spalten der Mauer“‘*+
können WIr schlıeßen, daß die Wohnung Gerhards SOWIe der
Königspalast ohl NUur Holzgebäude waren. ®> ach der ıta
oblag Gerhard „eine ange LEn der Erzieheraufgabe. Während
seines Aufenthalts beim königlichen ofe nahm egle-
rungsangelegenheiten teil; War I: untier anderem auch einmal
als Gesandter In Frankreich.?®

ach Beendigung der Erziehung des Königssohnes (1023)
erwachte sein alter unsch, und er ZU8 sıch, dem Beispiele des
eiligen ünther?” Tolgend, in das enedıiıktinerstiıft Beel
ZUrück®S. (as kurze Zeit vorher in der akonyer Wıldnis eI-
ichtet worden war.“*? och sehnte sich nach eıner noch

397  onsummato esto, Cu uUunNuUsquIisque remeasset ad propria, 1ICX
Gerhardum retinul apud S 1Dens E1 custodiam ei olatıa in palatio
S1DI congruent!, ecitque eu 1111 Hemerici ducis magistrum diebus mMultis.
ıfa Gerardi, Cap 9

Fontes L, 130
Karäcsonyi, d., d,.
„„Apud Galliam quondam constitutus‘‘, schrei im a  re 046

(Deliberatio UD hymnum trium puerorum). Batthyany, d,
Andere bringen diese Reise irrtümlich mıit seinen Studien in Verbindung,
S legt sıch die Vermutung nahe, daß Gerard, WIe cS mancher andere seiner
italienischen Zeitgenossen sıch zuerst in der Heimat eine wissenschaft-
1C Bildung aneignete und dann auf die Wanderscha nach Frankreich

lehrer sein HC versuchen.  c
ging, se1l CS, seine Bildung vervollständigen, se1i CS, als Wander-

Endres, Studien ZUTr Geschichte
der rühscholastik Philos ahrbuc ahrg., 1913, 349-—359

7 ekanntermaßen trat Günther, ein reicher thüringischer elmann,
1008 1im Stifte Altaich in den en Dann ZOg 6E siıch in die Böhmen
hın sSich ausbreitende ildnis zurück. Er 1e sich auch ofe Önıg
Stephans auf, auch in Gerhard die Sehnsucht nach Einsamkeit erweckte

8 1T Gerardı, Cap
Die rwalder der Gebirge Bakony und ertesc. WarTen dem Ein-

iedler- und Klosterleben besonders günstig. Deshalb rhoben sıch nach-
einander die Stifte der Benediktiner in Telk, Kreuz, Tata, Beel; jene der
Prämonstratenser in Maik, Zsambek; der Zisterzienser in Zircz un Pilisch;
der Pauliner-Eremiten in Pilisch-Kreuz, Porva und schatka Zuerst wurde
Günther der auf diese Plätze aufmerksam. Auf sein Zusprechen CI-
rıiıchtete Önig Stephan im Innern der waldigen Gebirge in Bakony-Beel
(Bakony-Innere nach dem (ie des zwischen äldern liegenden
Kinchnach eın Es ird auch noch eute in Bakonybeel eın Felsen
gezeigt, in dessen ähe sıch der Günther angeblich N} au  1e
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stilleren Einsamkeit und rbaute sich ZU zeitweiligen Aufent-
halt in den Tiefen des aldes eine u  e, seine Bücher
verfaßte.®39 Sieben a  re verbrachte Gerhard, der erwa
Bischof, in der Beeler Einöde®*, DIS ndliıch Önıg Stephan
Achtwın bezwang und in Marosc  urg eın Bistum errichtete,

dessen Leitung den bereits VOT Jahren ernannten Gerhard
AdUus seiner Zurückgezogenheit hervorholte

Der Maroschburger urs Achtwın wurde uUurc IS ad
den Heerführer des KönIıgs Stephan, besiegt Seit dieser Zeıt
wurde auch das Biıistum nach ihm genannt. ach dem jege
sprach öÖnig Stephan schana „„Vom eutigen Tage
soll dıe N1IC Marosc  HUF sondern die Schana
heiben, we1ıl du meıiınen eın darın getötet n1as Du wirst der
Gespan der Provınz sein und S1€e nach deinem Namen nennen
S1ie wird VOoON Geschlecht Geschlecht die Provınz schana:
geheißen werden.‘‘$9*2 Dieser Bericht der 1ta (Gerardı ist SallZ
zeitgetreu. Bekanntermabßen pflegte Nan damals dıe rund-
stücke, ohnorte, Dörfer, Burgen nach eigenem Namen
benennen. I)Iie rhebung Maroschburgs H: bischöflichen
Residenz entspricht den Absichten Önig tephans: bestimmte
hierzu geschützte Plätze, ewoNnnte rter oder einst befestigte
Stätten, auch Wenn sS1e NıC 1m Mittelpunkte der DIiözese
Jagen.®*

‚„„Aedificans s1bi cellam, in uua i1ctaba i1bros, Q4UOS propria Manu

scribebat‘‘, das Asdıctare:: vgl das urdeutsche ‚‚dichten“‘ 3 VCI=
fassen‘‘ edeute ann 1 397)

1ra Gerardı, Cap 9}
3 ıta Gerardı, Cap (aufgearbeitet in den angeführten Werken und

Abhandlungen VOIN Karacsonyi, Borovszky, Ortvay un Szentkläray):
„„Ait eniım FEX: hac die urbs Jle 191038 vocabıtur Morisena, sed urbs ana-
dina, DITO © quod inımicum IMeuUm interfecist1! de medio e1Us; i11L11US
e1S; psa Ssub titulo nominis tun t1tulabis; provincia ChanadiensIis
vocetur in generationem. “ TIschanad das heutige Deutsch-Tschanad,
anat, Rumänien blieb die bischöfliche esidenz bis ZUrT Türkenver-
wüstung ach der Rückeroberung wurde der Bischofssitz in Temeswar
errichtet Seit dem Irianoner Frieden erstreckte sich das Bistum auft drei
Länder Rumänien, Jugoslawien und Ungarn, Im a  re 1929 wurde HC
Konkordat der rumänisch! eil Zu selbständigen 7 ‚re > Hi mu
rhoben Die 152 Gerardı nennt die zumeist rbs orisena, seltener
Maroswar. DIe eiztere Benennung (vgl eren Erläuterung VOoO  e’ 1SC
Das ana 1m Spiegel seiner Ortsnamen, lemeswar 1928, 10) dürfte VOoO  $
einem späteren Abschreiber herrühren (Karäcsonyli, Szent-Gellert, ufl
56) T  em in der 1Fa auch S e desnavorkommt, ird der ame
auch mit Maroschsitz, Maroschstuh (Marossz übersetzt

Gran, aab und Fün  ırchen wurden auf Ruinen römischer Städte
rbaut In Waizen, Wesprim und Kalocotscha tanden römische oder alt=
slavısche Festen Gran, Raab, Waizen un Kalotscha agen wI1Ie Ma-
roschburg nıc im Mittelpunkte der Diözese. (Vgl Karäcsony(i,

Mag yar nemzet atterese nyugatı keresztenysegre, Oradea-Großwardeın
1927, 35/306.)
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Im Gegensatz der Erzählung der Vıta (jerardı emerkt
Borovszky: S ist eın Märchen, daß Önıg Stephan Marosch-

Wenn dies sıchburg (Maroschwar) in schana umtaufte
WIT  1C zugeiragen e; hätten die Nachfolger erhards
des eilıgen schon AUSs TrTommer Rücksicht auch den
eiligen Önıg 1mM 11. Jahrhunderte sıch NnıcC Maroscher
ischöfe (eDLSCODUS MarosenenstS) genannt, WIe s1e sıich Gats
SaC  1C schrieben.‘‘34 Die ac äßt sich jedoch ohne Schwierig-
keıit erklären. Önıg Stephan ernannte Gerhard damals ZUu
Bischof, als schana noch Marosc  urg hıeß Deshalb nußte
er Gerhard ZUu ‚„‚Maroschburger‘“‘ Bischof Der
itel ‚„„Maroschburger“‘ bedeutete mehr als der ‚, T'schanader‘‘,
denn deutete ahın, daß das Bistum NıIC NUr auf das SCANa-
nader Komitat sıch erstreckte, sondern auft die Marosch-
burger Provinz, also auftf das einstige Land chtwins, dessen
HMaupitsıitz Marosc  urg Waäarl. SC  1e  15 bleibt Del Namens-
änderungen der alte Name noch eine Zeıt 1INdUrc 1m
Gebrauche, NIC NUr 1mM öffentlichen eDen, sondern auch In der
Liıteratur So ergıng auch der schana A118 der
ı1ta SOWIEe AUus dem uUuns uüberkommenen er erhards,
Ja AUs einer Urkunde Önıg tephans ist ersiCc  IC
daß das Ischanader Bıstum 1im 11 Jahrhundert das Marosch-
burger genannt und der NeUE Name erst später allgemeın
wurde. ®S

Der Bischotf
Dem Wortlaute der ıta Gerardı ach gng eın heißer

unsch des KÖNIgS Stephan In Erfüllung, als er das Bistum Von
Marosc  urg Gerhard übergeben konnte.1 Er berieft den schon
VOT unizehn Jahren „erwählten“ Gerhard aus seiner Zurück-
gezogenhel und bemuühte sıch, daß der HEHE Bischof ntier-
stutzung rhalte

Die Benennung es schana entstand dus dem im 6} Jahr-
hundert aufgenommenen volkstümlichen Sprachgebrauche, als der Führer
TIschanad bereits seine este Maroschburg errichtet Diese VOIlkstum-
16 Benennung wurde allgemein gebräuchlich.

ine Aufzeichnung V, 1185 bezeichnet noch den Bischof nepi"
SCODUS una  1ens1ıs vel T1uvio praeterlabente Morisensis  i ariser
Nationalbibliothek Cod Nr 6238, Da 20). ährend der Entstehungszeit
der ı1ta WäaTl auch die Benennung ‚, ’schanader“‘ gebräuchlich. 1  a Gerardiıi,
Cap 11 Vgl Karäcsonyi, 84— 098 Ortvay, Temesvärmegye tör-
enete, 218

Anläßlich der Bistumsübergabe Gerhard legt die ıta
Stephan folgende orte in den Mund „Dudum voluntatis ineae Iult, ut
uodecım epilscopatus, QuUOS in sn 1NeO statuere decreverim, epIsCOpPIS
implerem.,“ Im eX VON Mondsee sSte „Nunc voluntatis iNneae
Tuit‘‘, doch schon 1eDerer emerkte, daß Sta An ‚„„‚dudum“‘
setzen sel. (Batthyany, d, A, 525}
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öÖnıg Stephan erließ strenge Anweisungen die Gespane
ZUr Auswerfung des Zehenten und rdnete d daß das VON den
Bewohnern der Diözese eingesammelte eireide den Bischof

übergeben se1l Dann Sschıckte cr esan ach Martıns-
berg (Pannonhalma), dessen die meısten Mönche ählte,
nach Wardeın (Pecsvarad), miıt dessen bte Gerhard in
freundschaftlıchem Verhältnisse stand, ach Zalawar und
Or, ebenfalls Benediktinerabteien bestanden und
schließlich nach Beel;, der „Einsiedler“‘ Gerhard in irommer
Beschaulichkeit €  e damıiıt dıe hbte dieser Stifte die ntbehr-
ichen Mönche in (ıran dem Bischof VOoN Maroschburg
ABEE Verfüugung tellen möchten.?

Vom größten des Landes, Martinsberg, kamen 1er
Philipp, eonhar Heinrich un ConcI1us, VON Wardeın
ZWEeI : Stephan und Anselm, VON Zalawar ZzWel: Konrad
und Albert, VonNn or ZWEeIlI : 19 und Tassılo, VON Beel;,
VOon iIrüheren (jenossen erhards, ebenfalls zWel: Walther und
Ulrich Diese zwölf® Mönche rwähnt die ita besonders, weıl
S1e NnıcC NUTr wissenschaftlich gebildet, sondern geweihte Prijester
(presbyteri) waren.*

Gerhard wird den Weg mıt seinen Gefährten bIs Ka-
lotscha Schiff zurückgelegt aben, sich seinem Vor-

In Kalotscha wird dergesetzten, dem Erzbischof vorstellte
Gespan sSschana s1e erwarte und in agen weiter Degleıitet
en Im en Kanıscha eizten S1e über die el und
eiraten das Gebiet der Diözese.

Gespan schana führte den Bischof zuerst nach Oroszla-
mosch®, amı das ren des Märtyrers an eorg
errichtete Stift einweıhe. Da De]l solchen, damals den größten

‚„ Qulia clericos, quibus sole decorarı praesul ecclesiasticus ad
NO habemus in obsequium vestri, tollanıus ecclesiarum et monasteriorum
cler1cos eit monachos, qui secundum ordinem ecclesiasticae institutionis SsIint
vobıs in divino officio adiutrices.“‘ 1la Gerardi, CapD 11.)

Der eX VOIN Mondsee rwähnt WAar Nur zehn. ‚, lgitur ad impe-r1um reg1s congregati sunt monachıi de diversis regn! monasterIlis, de Wara-
dino duo, Stephanus et nselmus, de aladınao duo, Onradus ei ertus,de eel duo Ulricus et alterus, de or duo, Tato et azlo, de
monte Pannonie quatuor, Philippus, Henricus, Leonhardus Concius.  L
Aus diesem extie entstand, Urc Auslassung der esperr‘ gedrucktenorte, die mangelhafte Aufzählung im eX VO  — Mondsee

H1 decem presbyteri erant et VIr1 iterati  6 ıta Gerardi, Cap. 11).Borovszky, Csanädvärmegye törtenete, udapest 1890, 1,
6 Die e Gerardi Dezeichnet niIC. die ichtung des eges; Ss1e De-

ichtet NUur flüchtig, daß der Gespan schana: Gerhard un seine rl1ester
mıiıttels Wagen zuerst nach Oroszlamosch brachte u0oSs anadınus

in CUrrum SUUMmM PONENS et in dyocesin Chanadiensem ducens et primoquidem in Orozlanos, ubi monasterıum ıIn honore beati Georgii martyrisaedificabat.““ (Vita Gerardıi, CaD 11.)



Dr. Coloman Juhäsz

Feierlichkeiten gezählten Kirchweihen, selbst Köniıge erschienen,
ist anzunehmen, daß die el des ersten Stiftes der Marosch-
burger Diözese ebenfalls in feierliıchster Weise vollzogen wurde.
Gespan schana gab eın festliches ahl und beschenkte reich-
lıch den Bischof, WIe auch seine Geistlıchen.‘ Vom Oroszlamosch
gelangte INan nach Marosc  UÜro; die Mönche VO Gespan
schana beherbergt wurden.

Eıne Kirche hatten S1e noch NıC Es bestand MNUTr das
griechischer Mönche und hre ren ohannes des

Täufers gewel  € Kirche Gespan schana sıiedelte eshalb
den griechischen Abt samt seinen Mönchen nach Oroszlamosch

und uDerlıe das Marosc  urg, bIs ZUm Aufbau der
bischöflichen Residenz Gerhard, un seinen Geistlichen Der
ıta nach eschlo TIschanad die Umsiedlung der Maroschburger
Mönche erst nach der Ankunft Gerhards nach Maroschburg
‚„„Hierauf hberiet sich der Bischof miıt dem Gespan schana
und versetzte den griechischen Abt samt selinen Mönchen nach
Oroszlamosch.“‘ och mochte Man über dıe griechischen Mönche
schon früher beschlossen aben, denn das ihnen zugedachte

In Oroszlamosch Wäar bereıits Del nkKun erhards voll-
kommen fertiggestellt, daß der Bıschof einweihen konnte
Gespan schana kam wahrscheimnlich schon rüher nıt den
griechischen Mönchen VON Maroschburg dahın übereın, daßb

ihnen ın Oroszlamosch eın NeUES Kloster errichten un ihr
In Maroschburg dem Bischof übergeben werde.?

Die griechische Kirche, welche die erstie Bischofskirche
wurde, Wäar lang un IS in rei Die Fundamente
fand INan 868 eım Bau der eutigen Deutsch-Tschanader
Kırche Damals am auch das rühere Taufbecken VOfr.-
schein. Die Taufkapelle stan WEeSstIlICc VON der Kirche Von der
süudlichen eıte der Kapelle eıtete eın anal das Wasser in das
Becken, welchem eine Treppe hinunterführte Gegenüber
der ] reppe Stan der etistiu und der 1SC Tfur den taufenden
Priester.?

Vgl Stifte
5 MO :3 90
9 Den Taufbecken hielten enszimann, Archeologiai Közlemenyek

VIIT, 29—30, Magyarorszag Okereszteny römai müemlekeinek ismertetese 41,
und rthmayr-Ortvay, ört. Adattar 1873, 21—22, für eın AdUus dem
S Jahrhundert stammendes altchristliches Baptisterium, weil dessen
Einrichtung mit den römischen altchristlichen Taufbecken übereinstimme.
Jedoch hat Karäcsonyi (a d, nachgewiesen, daß nic. röml-
schen Ursprungs Ist. In schana: bestand nämlıich keine romische Kolonie,
ondern bloß ein Castrum. DIie hier lagernde Legion konnte kaum iıne
große chrıistlıche Kirchengemeinde gebi  © aben, weilche ine gesonderte
irche und Baptisterium esessen uch ist das Becken nıC. aus
römischen, ondern Adus mittelalterlichen Ziegeln erbaut
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Gerhard begann sofort seın oberhirtliches ırken schana
und seine Gespansgenossen verkündigten dem (0)  ( daß in
Maroschburg der ‚„„‚Mann Gottes erschienen sel, jeder möge
eılen, sıch taufen lassen.

ach einıgen Geschichtsforschern die rbewohner
des Diözesangebietes schon Jahrhunderte vorher ZU mpfange
des abendländischen Christentums vorbereıte ‚„„Seit Methodius,
dem Erzbischof VON Pannonien, bHIs /ÄBEE autTte der sıebenbürgi-
schen Fürsten ‚Gyula‘ un Aıtons, des Stammesoberhauptes
VON Marosc  urg, bestand sowohl ın Stebenbürgen WwI1e zwıischen
Marosch und der el dıie morgenländische Kırche schon
Jahrhunderte hindurch und CrITangs bedeutende Erfolge, aupt-
SacCc  IC 1m Kreise der bulgarischen und slavischen Bewohner.‘‘
Demzufolge fand Gerhard VADRR Zeıit seiner Heiıdenbekehrung
hier schon zahlreiche risten, welche aber nhänger der OT-

Diese bekannten sich danngenländischen Kırche waren.19
ebenfalls ZUrTr lateiniıschen Kırche. ’  an doch Gerhard
der Spitze, un schanad, das au  ın des KÖönIgs, der Führer
der königlichen Heere, der mächtigste un reichste erherr
unterstutzte diese. Den Gespan schana verehrten diıe Ungarn
mit Hingebung, dıe bulgarischen, slavischen un die Bewohner
anderer Nationalıitäten beugten sich VOT seiner aCcC und
Tapferkeit. schana verstand C3I; mıt den einstigen ntier-
tanen Altons umzugehen. Er heiratete AUuUs ihrer € nahm
nämlıch die wWwe Aıtons ZUr attın‘‘. 11ı E3 bel der uinahnme
in dıe abendländische Kırche die Gläubigen der morgenländischen
Kirche neuerdings getauft wurden?*? wären, dieser Meinung
nach, untier den Täuflingen zahlreiche morgenländische rısten
DEWESECN.

Wahrschemlicher erscheint aber, daß ıuntier den J1 A
lingen Heıden verstehen sind.13

Obwohl eın großer Teıl des Volkes ‚„„nach Maroschburg sıch
YyABE Taufwasser drängte IS muß INan doch annehmen, daß
Jene, welche dies N1IC AdUus eigenem nirıeDe aten, Urc den
Gespan auf agen gEeSELZT und nach Maroschburg überführt
wurden. Bischof Gerhard taufte un bewiırtete S1e aufs freund-
lıchste.1> SO umstand das Johannesstift und die benac  arte

SZeHNt  aray, Temesvärmegye rtenete 251
A 3 O0 250

d. 251
Vgl uhaäsz, Achtwen, der err des Banats anater eutsche

Kulturhefte DE Jahrgang, eft 3) emeswar 1929, E,
„Conflueban autem ad C nobiles et ignobiles, divites et

postulantes in nomiıine Irinitatis eilicae baptizarı." ıta Gerardi, CaD., 11.)
‚, Quo: ipse tamquam filios suscipiens, ad NeNnNsam SU amı reficiendi

gracia invitaba  6 ıta Gerardi, CaD
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kleine Kirche Tag füur Tag eine große Menschenmenge, groß und
ein, miıt ihrem Mundvorrate, die el kommen.1€
Die au geschah damals WIe bekannt NIC mit ber-
gießen, sondern Urc Untertauchen 1InNs Wasser. DiIie Dekrete
des ormser 1SCNOIS Burckhard %* 1025) bestimmen, daß
jeder Prijester ZUT aute eın Steinbecken oNSs lapıdeus) oder
eın äahnlıches entsprechendes eTa ZUrTF autTte en So und
daß jeder Bischof oder Priester, welcher das dreimalıge nier-
auchen (trınam mersionem, sed semel mergit) versaum habe,
abzusetzen se1 Thomas VON quin (T hält deshalb Tur
eine theologisc „sichere Meinung‘“‘, welche ZUr Gültigkeit der
autTte das Untertauchen vorschreibt, weil dies ‚„„die allgemeıne
Sitte“ se1.1‘ DIie Priester des eiligen Gerhard spendeten die
auTte sicherlich auf diese Weıise. 18 Da das Untertauchen NUur
einzeln geschen konnte und die auTte den damalıgen ırch-
lıchen Verordnungen zufolge womöglıch in Städten spenden
war !® konnten, WIEe die 1Ta sagt, die Priester 11UT nachts une
Tinden. *© Der Bischof nijelt siıch beständig auf dem die Kıirche
umgebenden rı1e (,,Kirchhof“‘) auf DIe ı1ta rwähnt
ZWAaT NUr, daß den Aaus dem Taufwasser steigenden dıe rund-
lehren der eligion erteilte®%1. och cheıint wahrscheinlich,
daß gleichzeltig auch die Fiırmung spendete.

Das apostolische irken erhards wird ohl auch auftf
mancherle1 Hındernisse gestoßhen seIn. Es ST möglıch, daßb
WIe rwähnt die Heiden NıIC eicht der re
Tolgten. Hıerauft ann HNan auch Aaus der ita selbst schlıeßen,
da S1€e rwähnt, daß die Gespane viele nach Marosc  urg Zl
auTte beförderten?? und somit die Bekehrungsarbe1i NIC
Yanz vonstatten Ding. Anderseits ist anzunehmen, daß
ZAH: Zeit erhards es auft Verordnung des KÖNIgSs Stephan
des eiligen mıt ılfe der weltlichen ac geschah die Ver-
küundıgung des Evangeliums, dıe autTte der Heıiden, der Bau der

16 ‚„‚Stabat nım muüultitudo populı ad lanuam, in cymiter10, abentes
victualia‘“‘ ıta Gerardı Cap ID ine auffallend anschauliche

Darstellung. Vgl ErTdeilvI, agyar müvelödestörtenet, Kolozsvär ausen-
urg 1918, 2

‚,Hoc Communilor usus‘‘ umr„na theologiae 3 art
Karäcsonyi, Szent-Gellert
Dekretensammlung des ormser 1SCHOISs urchard, LiD

CaD., X IV (Migne, Patrol 140, T37T
„ NecC erat requies his, qui EOS baptiızabant, praeter in nocte et erat

e1ls grande labor  C6 1ta Gerardı, d,. A,
‚, Ep1ISCoOpus autem verbum Nils, qui uerant baptızatl, Continue DT.  -

dicabat““ ı1ta Gerardı, d, d,. O vgl Karäcsonyi, a.
‚„Ducebantur etiam Mu. DeI comites, QUOS constituerat 1ICX et

baptızabantur in monasterio0 Joannis Baptistae‘ 1ta Gerardıi, d,
Borovszky, a d. I, 24 D
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Stifte und Kirchen, dıe Erziehung der Geistlichen, die Aus-
übung der kirchlichen Jurisdiktion.“* IDer alternde öÖnıg
trebte danach, sich diesen e1l seines Landes uUurc die Schutz-

des abendländischen Christentums sichern. Er wollte
seine letzte kirchliche Schöpfung Ende bringen, welche

lange vorbereıte und deren Verzögerun UrFe jene herbeli-
geführt wurde, „„deren Führer der atan war‘‘. 25 Der öÖnıg
entsandte den Bischof nach Maroschburg Auf seinen Befehl
versammelten sich dort dıe Priester un Mönche Er sorgte da-
TUür, ‚„daß dıe jener Gottes keine Not weltlichem Vermögen
leiden‘‘. 26 Der mächtigste der königlichen Gespane, der Heer-
führer schanad, vollzog die Einführung erhards 1in das Biıstum
Deshalb ist die Erzählung der . Vıta NıC unwahrscheinlich,
daß der größte Teıl der Bevölkerung den Bischof miıt den
Mönchen WIe wundertätige heilıge Apostel empfiing. *” So
erfolgte das Bekehrungswer und überhaupt die Organisatiıon
des Bistums, WeNn auch NıC gla und ohne Schwierig-
keiten, WIe die 1Ta berichtet, doch verhältnismäßig rasch.:

Nachdem das Domkapitel aus jenen Benediktinern
gebi  € War, die Gerhard ach Marosc  urg begleitet hatten,
rief f dıe Organe der kirc  ıchen Verwaltung 1NSs en
und teılte seine Diözese in Verwaltungskreise, TzdecnNa-
nate, eın

Hierauftf sorgte TUr die Erzıchun der Jugend,
dıe ausgestreute Saat ZUrF eıre bringen Dazu errichtete

er in der bischöflichen Residenz, in der ähe selines Wohnsitzes,
eıne Schule Tur dıe eingeborene gen Aus a nıer unter-
richteten Zöglingen erwa dann die ersten Diözesan-
geistlichen.

Der ausgestreute Samen VON Jag Tag stärkere
Wurzeln in den Seelen 1ele Landbewohner kamen und
aten Gerhard, möge ihnen Plätze weihen, um dort Kırchen
errichten können. Die amalıge Kirchenvorschrift ETITOr=-
erte, daß der 1SCANO öffentlich das Kreuz auf den en lege

Szen  aray, csanadegyhazmegyel plebaniak törtenete, emes-
VäaTr 1898, 1—2.

‚„„Sed magıs pependit in arbıtrıo aliıorum, qQUOTUM arbiter athanas
fuit ıta Gerardi, d, d, S Szentklaray, d, d, 3)

Eg autem comitibus meis praecipiam, ut populo tempore SUO
decimas exigant in bladis, quibus utarıs, volo autem, ut nullus remaneat,
qui eas nNon reddat, nullum nım eiectum in temporalibus necessarils
patiemini"‘ ıta Gerardı, A,

27 ‚„Factum est autem, Cu ePISCOPUS egrederetur Cu fratrıbus SU1S
SUamı Visiıtare dyocesim, ut cConsecraret cymiterlia, qui erant eccles1as
consecratur1, d quibus recıpebantur tanquam sanctı apostoli prodigia fa-
cientes‘“‘ 1{a Gerardi, Cap 12)
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und den ofplatz bezeichne, bevor zum Bau der Kırche ge-
schrıtten werde. Bel einer Gelegenhe1 überhäuften die Bıtt-
teller ih mıt Geschenken, dıe Männer rachten Pferde, Ochsen,
Schafe un Teppiche, die Frauen beschenkten ihn mıiıt Ringen
und Halsketten

Gerhard bereıiste jerauf mıiıt seinen Benediktiner-Erz-
dechanten die DIiöÖzese und weıihte dıe Kıirchenplätze. Die
Erzdechanten gingen eın bIs ZzWEeI Dörifer oder richtiger eiıler,
dem Bischof belehrten die Heıiden un auften SE
Der Bischof weıhte dann dıe für dıe Kirchen bestimmten Plätze
ein und wird dann wahrscheinlich das Sakrament der Firmung A N A C a Za E A ka Ka - —

n PE TU U E A A a L D N
gespendet en Aus diesem Berichte der ıta geht hervor,
daß NıIC alle sich eeılten nach Maroschburg ZA1E auTte
gehen

uch auf seiner Rundreise verwandte Gerhard die größte
orgfal darauf, geeignete Jünglinge anzuwerben, umn diese

Priestern heranzubilden und s1e dann miıt der Leitung der
errichtenden Pfarreıen Deauftragen. ach dem erfolg-

reichen Bekehrungswerke entifstan in rascher Reihenfolge
Kırche Kıirche Gerhard sah bald e1n, daß dıe 11} eine
Qroße, die Zahl der TrDeıter aber eine kleine Wa  — Auft seinem
1ITeru strömten Priester der verschiedensten atıonen aupt-
SaC  16 aber Aaus den Stiften jJenselts der Donau, eutsche,
Böhmen, olen, Ja Franzosen ihm Zumeist aber
kamen SIEe doch aus dem unmittelbar benachbarten eutsch-
land, wohin Önıg Stephan verwandtschaftlıche Beziehungen
hatte. 28 Sie etraute Gerhard mıt der Leitung der einzelncen
Pfarrgemeinden.

Da infolge des stetigen Zuwachses der Gläubigen die erste
Kathedralkirche in Marosc  urg, die frühere griechische Stifts-
kiırche bald CN wurde, errichtete er In seiner Residenz eıne
HCN omkirche un weihte Ss1€e zwischen
ren des Märtyrers Georg.“* DIie 1Ta bringt dıesen eiliıgen
In mehrfache Beziehungen Gerhard Der Bischof rhielt bel
der autTte nach diesem eilıgen seinen Namen; War auch Abt
e1ines Georgenstiftes; dem Beistande des eilıgen eorg SCNreıi
ndlich die ita den Sieg des Heerführers schana uüber
Achtwin und somıit der Vermittlung dieses eilıgen dıie Grün-
dung des Bistums öÖnıg Stephan steuerte nıt 000 ‚‚Mark‘‘

Besonders us Bayern konnten mittels Schiff eichtesten riester
hierher befördert werden. In Böhmen und olen damals noch wenige
riester. (Müller, Nagyobb Gellert-Legenda forräsa es keletkezese, uda-
pest 1915 Karacsonyl, Magyar nemzet a  x  tt  erese  x nyugatı keresz-
tenysegre, Oradea-Großwardein 1927,

ıta Gerardı, CaPp.
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ZUu Bau der Kathedralkirche be1.%9 Wahrscheifilich trugen
Gespan schana und andere wohlhabende äubıge ebenfalls
mı1t ihren en bei Baumeister dürfte der Bischof VO Önıg-
ichen ofe oder dUus talıen, seine Jugendzeit verbrachte
und Verwandte a  ©, bekommen en Die Benediktiner
selbst ebenfalls kunstsinnige Baumeister. Das nötige
SteinmaterI1al wurde aus der Arader Maroschgegend®*, vielleicht
auch aus Siebenburgen auf Flößen oder Plätten herbeigeschafft. $“
Wie dıe Zl Zeıt Önig tephans erbauten anderen Kıirchen;,
dürfte die Kathedrale geWl dem sten zugewandt gEWESCH
seIn. In den Jer en er sich Je eın Turm Sie mMag schon
VOoON weıiten einen mächtigen Eindruck auf den Beschauer DC-
macht en AÄus der orhalle ührten drei Turen in die rel
Schiffe Im Hauptschife, In der der Kirche, befand siıch
eın elaänder IIe Tur diesem War dıe ‚„königliche Tur‘
Rechts un 1} VON dieser befand sich ]e eine Kanzel Erstere
War bestimmt Verlesen des Evangelıums, eiztere ZUu Ver-
lesen der Epistel. Hieran schlossen siıch die Bänke der Säanger.
Einige Stufen uhrten in das nöher gelegene Heilıgtum. Den
Hauptaltar umga eın QaUt jJ1er Säulen ruhender Baldachin
Der Priester WäarTr beım Gottesdienst den Gläubigen zugewandt.
In der der psIs StTan einıge Stufen er der geschmückte
Bischofsstuhl en hm auft beiden Seiten die einfacher B
schnıitzten Sessel der Geistliıchkei WeIl olcher Stühle
mächtige Bruchsteine ohne Verzierung, UTr in der NalD-
kreisförmiıg ausgehauen en sıch DIS ZUIMN eutigen Tag
in Deutsch-Ischanad erhalten S1e aber entstammen nıC der
Kathedralkırche, sondern der Kirche Johannes des 1LALTEeLs
Dem Äußeren der Kathedralkirche entsprechend War die
Inneneinrichtung. DIie an der hbedeutend kleineren Marıen-
stiftskıirche behängt mıt Purpur- und amtteppichen.
Wıe In anderen Bischofskirchen gewl die kelche und
dıie übrigen kirc  ıchen Einrichtungsgegenstände aAUs Gold,
Sılber un Elfenbein

30 99 ODUS QUOYQUC sanctı Georg!11 martyrıs m1 INMarcas promisit;
Quas in diebus SUuls integraliter 1iUuxta promissum adiımplevit‘ ıta Gerardıi,
CaD 15) Studien u, Mitteilungen 1929, 130; Anm 61

Ortvay, lemes varmagye törtenete 222
‚‚Auf diese Weise kamen die Ziegel der römischen Legionen und jene

mit Inschrift versehenen Steine VO  — Sarmisegethusa in die Marosc  urg und
erwecken 1m jetzigen Geschlecht den rrtümlichen Glauben, als wäre diese
bereits ZUT Römerzeit erbaut worden  : Schrei Borovszky (a d 27)

er VO  - Außern noch VO Innern der Domkirche noch Von
den übrigen Bauten erhards sind Ruinen oder Beschreibungen erhalten
worden. Die Beschaffenheit der Domkirche kann INan sich aber eicht VOI-
stellen, denn die Kirchen in der eit Önig tephans hatten ıne auiffallende
Gleichförmigkeit. (Karäacsonyi, 96—97
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Der Staatsmann.
Gerhard spielte auch 1m politischen en eine bedeutende

Die etzten a  re des Önıg tephans wurden iıhm
verbittert, weıl etr seinem an keinen männlichen ach-
kommen hinterlassen konnte Schwere Sorgen Dereıitete ihm
der Gedanke, We  = die Landesregjierung und die schwache
Pflanze des Christentums, welche 1m Herzen der Bewohner
och aum urzel geschlagen a  ( anveritfrauen könne.
Seine Schwester Gizela, die Gattın des Dogen VON Venedig,
tto Orseolo, einen Sohn, er Stephan der Heılıge
erwa diesen seinem Nachfolger. DIie Verhandlungen 11t
dem Dogen konnte aum eın anderer als Gerhard geführt
aben, der selbst ein gebürtiger Venezilaner und Tur diploma-
tische Sendungen 1e] geeigneter WäarTr als seine Bischofsgenos-
sen.* Wır finden ZWAaT keine Spuren darüber, welche olle Ger-
hard Del der Erwählung Peters zufiel, jedoch daraus, daß (jer:
nar sıch später VON eter abwandte, Tolgert noch NIC daß
letzterer die Erlangung des TIhrones NıcC erhards Vermiitt-
lung verdanken Wie der größte e1l des Landes,
wurde auch Gerhard enttäuscht Urc die Grausamkeıt und
Eigennutzigkeit Peters

Im August 038 STar Önıg Stephan ın dıe Herren
schwuren seinem Neifen reue. Gerhard ega sıch In seiıne Resi-
enz und seizte sein apostolisches irken Tort Bald mMu e1In-
sehen, daß der C6 Önıg unfähig Wärl, das Werk se1ines großen
Vorgängers vollenden Es zeigten siıch überall Spuren des
Verfalles Das Land.kam einer Katastrophe ahe. Die traurıge
Wendung der inge, hauptsächlich aber das Schicksal der
Kırche, der seıin Sanzen en widmete, erTIu Bıschof
Gerhard mit Kümmernis.%

Da Önig eter die Landesgesetze mißachtete, wurde
VON Samuel Aba gestürzt. och auch dieser bald seine
Volkstümlichkeıit eın Es kam eine Verschwörung zustande;
Aba sollte gefangengenommen oder getötet werden. Einer der
Verschwörer verriet den Plan Aba 1e5 jene, die ergreifen
konnte, oten oder blenden Dann berieft fünfzig Edelleute,
welche in erdac a  © nach Maroschburg, die

Borovszky,
AA AFeCl de saeculi et inter haec alt monachıis: SCIN-

etur, Inquit, Ungaria et solvetiur Jugo Christianitatis sacerdotibus q
ad laicos, laborque INeUs et praedicatio iNnea despicietur et verbum Dei NOn

e in 1VversIis conventiculis morabuntur, deserta fugient et vitam solitariam
recipietur, clerus despectul habebitur, monachı erunt vari! coloris in habitu

nNon amabunt eti1am appetitu gloriae laudes humanas quaeren
et erunt populo in parabolam et in derisum propter SU am instabilitatem
et praesumptionem.“‘‘ ıta Gerardıi, Cap
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Fastenzeıt (7 März bIs prıl verbrachte, unter dem
Vorwande einer Beratun Als diese Deisammen 3
zingelte sein bewafifnetes olk das Haus, rang In asselDe
eın und hıeh alle nıeder. Die Vornehmen, darunter Gerhard,
wandten sich eshalb VON Önıg Aba ab

Bald fand Gerhard Gelegenheıit, seıne lammenden ortie
dem Önig 1INs Gesıicht Es WAar e daß bel großen
Feiertagen der Bıschof In der Domkirche die Krone auf das
Maupt des öÖnıg etzte® un iur seine glückliche KReglerung
hetete ach mittelalterlicher kirchlicher Auffassung VelI-
wirkte Samuel Aba HLG Gewalttätigkeiten seine Herrscher-
rechte, denn eın das ecC verachtender, ungerechter und blut-
gieriger öÖnig ist eın öÖnig mehr, sondern eın Iyrann, dessen
Untertanen ıhm weder Gehorsam noch TIreue SCAHUIiden Gerhard
hatte eine grobhe Abneigung den Öniıg, daß er dıe oll-
ziehung der Zeremonie Ostern (22 Aprıl) auf das estimm-
este verweigerte. Das olk und dıe Geistlichkeit ührten Aba
aıt großem ompe in die Domkirche und dort etzten dıe
anderen Biıschöfe die Krone auftf sein aup ach den ere-
monıen Destieg Gerhard dıe Kanzel und schleuderte dem Könige
olgende orte 1INs esich ‚„„Der WeC der Fasten ISt, daß die
Sünder Vergebung, die Gerechten Belohnung erlangen. Du
aber, Önıg, hast diese miıt dem Morden deınes Schwertes Desu-
delt, mich des Namens ‚Vater‘ beraubt, nachdem eute meine
lıebsten Kınder fehlen Deshalb verdienst du diesem Tage
keine Verzeihung. Weıl ich aber hereit bın, füur TISTUS auch
den Tod erleiden, verkündige ich dır dıie Zukunft Im nächsten
a  e wird das Schwert der XC sich ZUMN rıtten ale
dıich rheben un wird dir das eic nehmen, welches du in
betrügerischer Weise dir angeeignet.‘‘* Der Öniıg, der des

Vgl über 1ese 9 95, Wiener Bilderchronik Cap.(Fontes I1, 169
SQ (Samuel Aba) Cu  = ad sedem Morisenam, ad OcCcum eati Ger-

ar pontificis venisset, paschalia sacramenta celebraturus, die VeTrO do-
minicae resurrectionis mittens principes et epISCODPOS ad beatum pontificem,
ut Der 1DSIUS imponatur dyadema regn! e]us, ipsumbeatum Gerhardum Coepit invitare, UQUO renuente et venire nolente, episcopi,Qu! aderant, ipsum Coronantes Cu An ornatu et CoOmıtaftu cler1ı et populi,in ecclesiam introducunt At VIr Dei repletus Spiritu sancto stola andıda
COOpert{us ascendens pulpitum coepit 34 de SUa crudelıitate intrepidusredarguere, dicens Sanctae quadragesimae observantia peccatoribus data
est ad veniam et Justis ad proemium, tu autem, ICA, ea in OCCIsione gladiitu1 polluisti, mihique patris abstulisti, A quod meIls 1e€ dulcissimis
Caream natis, nıl CIgO indulgentiae in hac die mererI1s. erumtamen, quia
DTrO Christo mor paratus Su ventura tibi praenuntio: Cce futuro
tertio excıtabitur in te gladius ultionis, qui te auferet regnum DEr te fraude
acquisitum.“‘ (Vita Gerardi, Cap Die etzten orte werden VvVon
arl Szabö (Peter es Aba 26) .richtig ausgelegt, indem E das „tertio

Studien Mitteilungen (1930).
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Lateinischen NIC mächtig Waärl, verstand NnıcC die Zornes-
ausbrüche erhards Der Tode erschrockene Dolmetsch
wagte NIC die ortie uübersetzen. Als der Bischof sein
Zittern sah, schrıe ihn „Sage her die Väaterlıichen orte,
das erste ist die Gottesfurcht, dann omm erst dıie KÖNIgS-
verehrung.‘ * Der Dolmetsch WäaT SCZWUNSCNH dıe ede des
ISCHNOTS wiederzugeben. Die Kühnheit des greisen Bischofs
uDerraschte den Önig, doch leß ET S1Ie ıingehen.

DIie Weissagung ernards traf e1In. Am Jun] 044 schlug
Heinrich Samuel Aba bel enTO und dieser wurde auf seiner
Flucht VON den Verwandten der VON ihm Hıngerichteten In

etier rhielt Von Heinrich 111Füzes-Abony umgebracht.®
seiın Land, welches Heinrich als en antrug, zurück und
begann VOonNn seine Grausamkeiten. Deshalb verschwor
INan sich ihn, und wurde Dbeschlossen, dıe iIrüuher nach
olen, dann ZUu russischen Fuürsten geflüchteten Arpaden-
Herzöge, dıe ne szolys, AÄAndreas und Levente ins
Land rufen und Andreas ZUu Könige rheben Gerhard
dürfte wahrscheimnlich auch den Verschwörern gehört aben,;
denn diese kamen ın seiner Residenz ZUSamme un entsandten
VOoON hiıer aus dıie Gesandten den Prinzen. Diese kamen nıt
russıschen Hılfstruppen 1m Herbste 046 über dıe Karpathen,
und das olk schloß sıch ihnen Es hoffte, die Prinzen
wurden den en Glauben Stelle des christlichen wieder her-
stellen, welchen SIe die Tyranne!l Peters, die Verhöhnung
der Gesetze und dıe Erniedrigung des Landes zuschrieben. Es
ordertie auch soTfort, als Andreas und Levente ın Heves-Ujvär
kamen, die Wiederherstellung des heidnischen aubens, die
Niederreibung der Kırchen und die ertreibung der Geistlichkeit
Auf diese drohenden Forderungen hın versprach Andreas, den
heidnischen Glauben wieder herzustellen

NiIC auf ‚‚anno  .. bezieht worüber sıch die älteren Geschichtsforsche
soviel Kopfzerbrechen machten ondern mit , ZU dritten Male*“‘*
übersetzt und mit dem „excitabitur‘‘ in Verbindung bringt, Das ‚„ ANNO
futuro  C4 ist übrigens urchaus eine geNaAUC Weissagung, höchstens,
WeNn WIr voraussetzen würden, daß Gerhard das Jahr Von Ostern g_
echnet (Pauler, A, I, 338, Anm BER) Die ıta Gerardi fügt
1INZU: Quae omnia postquam impleta uissent, cunctis Pannoniensibus
nnotuit, virum Dei spirıtum prophetiae abuisse, na ei eidem gentiı
maximam seditionem evenire praedixit (Cap 18)

5 „„Cum autem amıiC1 reg1s l1beralıbus tudils ruditiı haec audientes
mirarentur, volentes ep1lscopum ab indignatione r defendere, innuebant
interpreti, ut taceret, quibus interpres timore tactus consentit At VeTO
pastor ONUS sentiens interpretem timore trepidare Coepit eu increpare

clamore dicens: eum time, m honora, paterna verxDa prode,“
ıta Gerardi, a, A,

6 Szaböo, d, Vgl Borovszky, d, a
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Man begann den heidnischen Göttern untfer freiem Hımmel
opfern, das olk schmauste das bisher verbotene Pfierde-

leisch und Pferdeblut, die Magier und Zauberer verkundetien
das Wiedererwachen der ruhmreichen Heidenzeıt und feuerten
das olk dıe Kırchen und Stifte Es begann das Morden
der rısten; weder Geistliche noch Weltliche wurden Ver-

schont, besonders aber wutete mMan die Deutschen un
Italıener Ausrufer verkundeten den eschlu der Landes-
versammlung: Es ist (Gjottes Wort und der Befehl Andreas’
und eventes, daß die Bischöfe samt der Geistlichkeit getötet,
dıe Zehentsammler niedergemetzelt, der alte Glaube wieder
hergestellt, die Steuern gänzlic abgeschafft und das ndenken
Peters samt seinen Deutschen und Italıenern fur immer Aaus-

gelösc werde.‘
Andreas und Levente nahmen den Weg nach WEel 11-

burg, wohin auch die ischöfe, unter ihnen Gerhard, FacCH-
etiten Diese, namentlich die 1SCHNOTe Gerhard, Besterd,
Böd und Beneta gelangten früher dorthın und Deschlossen
den langsamer reisenden Prinzen entgegenzugehen und S1e
begrüßen. nen schlossen sich der Gespan onO un zahl-
reiche rısten Abends kamen s1e in dem nächst Teting und
Erd gelegenen orie 10d d welches auch eine Kırche
ren der eılıgen Sabina hatte.® Hıer wurde übernachtet

Szabö, d, d, Borovszky, d, d,
ıta Gerardı ma10r, Wiener Bilderchronik, Ann Altahenses ad 1046

(MG X  9 803), Herimannus (a V, 125) Die Wiener Bilder-
hronık (cap. 41, Fontes ı1 156) nennt die Ortschaft Gyod, in der die
iırche St Sabinas stan Das päpstliche Zehentregister VO 1 Jahr-
hundert (Mon Vat H; 3895) ı1wähnt Gyod VOTFr Curbag un ach Die
irche der Sabine bestand noch Anfang des Jahrhunderts in
10d oder Diosch (Csanki, Magyarorszag törtenelm1ı földrajza 1, 21) ach
Angabe der angeführten Stelle des apitels der Wiener Bilderchronik
stan auf jenem Platze, der Kopf des Gerhard zerschmettert wurde,
im 1 Jahrhunder die Gerhardskirche Jene Gerhardskirche aber, deren
atrona Önıg ela den Zisterziten VOoO  _ Belaquelle verlieh, Defand sich
in Klein-Pest oder in Kreenfeld (Cod dipl IV/1, 60) Als bezüglich des
ehentes der üdlich VON fen sich erstreckenden egenden nde des
1 Jahrhunderts zwischen der el Belaquelle und dem Wesprimer Bistum
ein Prozeß entstand, wurden die renzen der Besitzungen beider arteien
festgestellt und fiel die Gerhardskirche in Kreenfeld als unbezweifelte
igentum der el der letzteren (Cod Patrius V, 93—_ 9’7 Mon espr. 1L,

ALII.) Die Grenzlinie begann De1l den armbädern Unterwarmbach, das
heutige TuC  a und ZWäarTr Del der dort befindlichen Brücke, unter weilcher
ein Steg über den eutigen Teufelsgraben verstehen 1St, un ief von
hier nach Westen dem erge Z DIS Zu Weißenburger Wege. Von dieser
inıe fen der Wesprimer Bischof (Cod dipl AT 706, f32,
733), rücklings dieser Linie die el das Zehentrec Klein-Pest, die Ger-
hardskirche, die Stätte, Gerhard getötet wurde, fiel also auf dieses Ge-
biet, und nachdem Z., Kreenfeld auft die auch noch eute überaus chmale
Donauzeile NIC. verlegen ist, mu es unftfer dem erhardsberge, neben
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Am nächsten Tage (24 September 10406)?, bevor S1IEe weıter
9 las Gerhard dıe Messe un weissagte mıt tränenden
ugen, daß eute die Märtyrerkrone erringen werde. ach-
dem dıe 1SCHNOTe einander gebeichtet und kommuniziert hatten,
eifzten S1€ ihren Weg fort, DIS S1e ZUr Pester re gelangten*?,
welche unterhalb des eutigen Blockbades stan dort, die
später Kreenfeld genannte ene en Be]l der re begann
dıe heidnische Volksmenge, welche In jedem Fremden einen
eın vermutete, den herannahenden Gerhard und sein Gefolge
mıt Steinen bewerfTen, dann f1elen S1IE uüber seinen agen her
und sturzten in Gerhard, der fortwährend IUr seine Ver-
Tolger betete, f1el AUSs demselben, wollte sich auirıchten und
Stan schon aufTt den Knien, als eine Lanze seine Frus urch-
bohrte Seinen herabhängenden KOpI zerschlug INan auTt einem

Donauuftfer liegenden Steimn.11 Den Felsen, ıIn dessen ähe
seın Märtyrerto erfolgte, nannte INan später Sankt-Ger-
hardsberg. Am nächsten Tag wurde sein Leichnam In der
Pester Marienkapelle eingesegne{t un vorläufig bestatte

dem Blocksbad gelegen se1n, übrigens nAach der Rückeroberung upp,
udapest törtenete, 1060) die ren des Gerhard errichtete Kapelle
stan Der Gerhard hat seinen J1od also hier erl  en, hier WAar die Pester
re (Vgl Pauler, d, 1, 544, Anm 189.)

‚,‚Anno Dominı! millesimo quadragesimo septimo." ita, Cap 20)ber die irrtümliche Jahreszahl vgl Studien Mitteilungen
1929, 144

‚„„Sanctus Gerhardus missam celebravit et exnortationis gratia de
fide catholica proemioque vitae aeternae solemnem DOpulo assı-
stenti e in fine autem SsermonIis in acrımas FrOTUMPENS S1IC aıt Fratres ei
CoOepPISCOP! mel et 1 fideles, qui adestis, cCitote NOS hodie ad Do-
minum nostrum esum Christum 15008| COTOTIMA martyrii in aeterna gaudia
perventuros, Ego nım notum TaCci0o VvobIis aAarcCanum Dei, quod mi1ihi in hac
nocte revelatum est 1d1 nım ominum nostrum esum rıistum in
grem10 sanctissımae matris SU4ae virginis Mariae sedentem, nobisque ad
vocatis, de INanul SUa Corporis ei sanguinis SU4ae eucharistiam porrexit, Be-
neta VeTO epIsCOpPUSs Cu ad CH aCccessisset, retraxıt eucharistiam esus
ristus, unde 1pse 1e consortio martyrıl nostri privabitur., ost haec
beatus Gerhardus ammonuit COS, ut confiterentur ılterutrum peccata SUa
et audıta mI1ssa, Orationi incumbentes et cert1ı de S Deatitudinis aeternae
martyrıum adipiscentes laetificati OMNeEes Communicaverunt, deinde DeT-
rexerunt CISUSs portum Danubii  : ita, Cap Z

Der ı9 a1l10r un der Wiener 1i1derchfröonık folgend, geben
die Geschichtsforscher 1im allgemeinen das Martyrıum G  hards des eiligen

d daß iNan ihn, nachdem INan seinen Wagen umstürzte, einen ZWEeI-
rädrigen Karren band un auftf den Gipfel des Berges schleppte. (Ka-r  Nyl, Szent-Gellert, Aufl., 134.) Diese Angabe jedoch, welche die
ita minor nN1IC aufnahm, ist unwahrscheinlich (Vgl Pauler d, A,
1, 544—545, Anm 190; 11, 787, Anm ann, l, 37/4.)

„Sequenti autem die in ecclesia beatae irginiıs in Pest Cu max1iımo
planctu tumulatus est, 1ta Gerardıi, cap Vgl Pauler, d, A, O
Karäcsonyi, d, A, O.; Borovszky, d, L
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Der Schriftsteller
ernar War hochgelehrt. Seine 1e ZUT Wissenschaftt

geht daraus hervor, daß keinen we1g derselben erwähnt,
ohne diesem eın bezeichnendes I1 (schön, ehrwürdig,
beglückend) hinzuzufügen.* Die größte orlıebe er HUr
das Bibelstudium AÄAuf dem Gebiet der patrıstischen ergı
tur schöpit ohl hauptsächlich aus den erken des Hiero-
1 yIMUS. Hierbel leß aber keineswegs die er des Am:-
bros1us, Augustinus, Pseudo-Dionysios Areopagita und des

Gregor des Großen ungeachtet. Ebenso Waäal bewandert
In den erken der griechischen und lateinischen Philosophen,
hesonders in jenen Platons und Zen0Ss, tferner QauTt geschicht-
ıchem un naturgeschichtlichem Gebiete Seine griechischen
Sprachenkennitnisse bezeugen dıe in seinem el häufig
vorkommenden griechischen ortie und deren richtige Anwen-
Gun Eben zufolge seiner Gewan  eıt in der griechischen
Sprache Sschrei Nan hm die AbTassung des griechischen
Stiftungsbriefes eszpremvÖög y zu.*

Von seinen verlorengegangenen erken werden olgende
rwähnt 1. Erklarung des ersten apıtels des Briefes des

Paulus die Hebräer.®
Erkläaärung des ersten Briefes des ohannes.*
De divino patrımoni0, welcher itel eute DE divina

paternitate“‘ auten würde, da das Gott-Vatertum, also die
Dreifaltigkeit ZIHN Gegenstande hat.?

ErdeIyT,; 1, 336474 Zoltväanyi, magyarorszagi ben-
cesirodalom tatarlaras eil0 al  u Szent-Gellert ‚‚Deliberatio“‘
üvenek meltatäsa, A, d, S Z UE

Lanczy, magyarsag Arpadok koraban ach ar Wu  ı
den die im er des eiligen erhards vorkommenden Graecismen ate1i-
nıschen Übersetzungen entnommen worden sein. Gerhard also statt
dem Originaltext lateinische Übersetzungen DenNutzt d, Pannon-
halmı Szemle, d, d. 315

‚„‚ Quendam VeTO iD1, ubı! dicitur in Psalmo, 1psı! peribunt, {u autem
permanebis, disputans secundum mediocritatem IHNEC aml in primo capitulo
Epistolae auı ad eDraeos qui1dqui invenire Apotheca piritus
Pra hoc potul, stylo latıssimo commendavı.““ (Deliberatio bei Batthyany,
d. d, O., 133—1534.)

‚,‚ Quondam 1COTI 1DSO0 satıis et competenter dixisse, quemlibet
ingratum, licet 110  —_ ingratum disputans Circa mediocritatem MEeCAM, ubi
Joquitur coelestis Dialecticus Joannes: mnis, qui Non est justus, 11011 est

Deo.“‘ eiztere Wörter Joh 3, (Deliberatio Del Batthyany, d, d,
„Supra NOC in 1ıbello de divino patrımon10, quem nuperrime

ın aDellıs SOIUS ad Andream divinum Fratrem exemplificavl, auidquid
divina plenitudo de SUl1Ss thesauris nobis largita est, exXxtente DOsSul,  : (Deli-
beratio, Del Batthyany, d, d, 298.) In 1bello autem, ad Andream
presbyterum divinae germanıitatis virum de divino patrımon10 eXpressi-
INUS, quiı UunNn«c apud abbatem Richardum (wahrscheinlich WAar dies jener
erunmte eraduner Abt, der 1026 Jerusalem aufsuchte un mit dem der
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eın einzig aufbewahrtes Werk ist die 1m PredigertoneverTabte Erklärung des Gesanges der drei Jünglinge (Danıitel 329  el  Taliı0 (jerardı Moresanae epLSCOPL hymnum frıum
ad Isingrinum Iberalem uch dieses ist NıIC voll-

ständig. Es bricht miıt der Erklärung des Verses des Gesangesab S SC  1e mıit den orten „Nachdem dıe Zeıit des Chor-
gebetes eingeftreten, wartet NUnN andere Arbeit auft uns‘‘8,
Urc (°1: geWl Dbloß das vorübergehende Unterbrechen des

lassen.
Schreibens begründen wollte, N1IC aber das endgültige nier-

Der die lıberation enthaltene eX wiıird gegenwärtigin der Münchener königlichen Bibliothek unter Nr 6211 Qlite
bewahrt Er nthält 166 Pergamentfolien und ist in weißem
Schweinsleder gebunden. Der EW ist nıt ‚„minuta erecCia®‘-
Buchstaben und in der 1mM 11 Jahrhunder 1ichen echt-
schreibung geschrieben. Am allerbezeichnendsten ist die Schreib-
WweIlse des Buchstabens „a€“ Am Anfang der Örter ste
meist ‚„„aecclesia‘‘. Es siınd Zzwel andschriften AaUus
derselben Zeit erkennbar: die des Textschreibers und des Kor-
ektors Der JTextschreibe beging häufige Fehler, welche der
Korrektor dem Ende außer acht l1eß, aiur aber versah
den eX mıiıt Randbemerkungen und miıt Einteilung in Ab:-
schnitten

Das Manuskript wurde 1im Kollegiatkapıtelarchiv in rel-
sIng HEG arl Meıiche  eck eNTdeC der 724 IN seinem
er ‚„ HAistoria Frisingensts‘‘ (I. 141) dessen HMerausgabein Aus  icht tellte Später befaßten sıch ernnar Pez;dann eorg Pray mit der Absicht der Herausgabe, jedochebenfalls erfolglos. Auf Vermit  ung des Wiener Nuntius JosGaramp! sandte das Freisinger Kapitel den e nach Wien.
Nachdem der Ischanader Bischof die Herausgabe derselben
NıC übernehmen wollte, wandte sıch Garamp!ı den siehben-
bürger Bischof, den Grafen gnaz Batthyany, weilcher das
Werk miıt reichen erläuternden Anmerkun
OÖifentlichen 1e

SsCch 1790 Vel-

Der Versuch, diesen Gesang ausscC  1e€  16 1n mystischerWeise er  ren, entspricht jener Ansicht der Mystiker, daß
die Schrift auch dort immer einen bildischen oder über-
naturlıchen ınn hat, bereits die wörtliche Erklärung eın

incontaminatum Christi Tamulum, divinitus eruditum est, de istiusmodi
Gerhard, als in Frankreich in Gesandtschaft WAär, bekannt wurde)

tam nudatione, quam reseratione latissime praeterito disputavimus,deo 10  —_ inmorandum.‘‘ (Deliberatio Del Batthyany, d, 296.)‚„ Quia VeTrO 1am hora 1N0S cogi ad oras, mmo praestolamur ad
multa.“‘

ann. d, 376—380, 579 —586
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reiches Erbauungsmaterial bietet und daß ohne Aufdeckung des
mystischen Sinnes der praktische WecC der Schrift NIC
estios ZUr Geltung kommen annn Dieses Bestreben erscheint
bel Gerhard als bahnbrechend, denn WIEe DE ausdrücklich angıbt,kannte cr keinen Verfasser, welcher VOT iıhm diesen Gesang miıt
mystischer Erklärung bearbeitet

Je Kenntnisse eines derzeitigen und insbesondere eines
mystischen Theologen kommen ZUu Vorschein. irgendsfindet sıich eın usdruck, der VO theologischen Standpunkte be-
anstandet werden annn DIie Schrift enn eingehend,daß GE SIE mit Leichtigkeit, ohne Stellenangabe und TrelliCc MI
volilständig dem Wortlaute entsprechend, auswendig ZIUGEtT,
indem sich zumeist des Ausdruckes AA bedient Er arbeıitete
schneller, als die Genauigkei zuließ, beschriebh in einem Tage1er bIs fünf Pergamentbogen, ohne auftf die Sorgfältigkeit der
Ausarbeitung achten Sein Stil Ist bald schwungvoll, bald
schwülstig, schwerfällig und wiıird Urc den äufigen eDrau«c
griechischer, italienischer und veralteter Örter, wI1e HLE eın
schweres Satzgefüge oft verdunkelt In dem T1e seinen
Freund Isıngrim8, dem den in ungenügender Fa  7  el AaUuUsS-
gearbeiteten ersten Entwurf ohne edenken SCIHHE g1bt BT
diesen Mangel selbst ‚„ Wir efolgen NIC das GetÖöse und
Überströmen der Redner, die 1Ur nach der Schönheit der orte
lagen, NIC aber die ra der Glaubensgeheimnisse suchen.‘‘19
Der innere Wert se1nes erkes entfspricht aber unzweifelhaft den
Erfordernissen der damaligen wissenschaftlichen Verhältnisse.11

Der häufige Verkehr weist ahin, daß Isingrimus, dessen nla
ZU er xaD, n1icC der damals in Salzburg wWwirkende gleichnamige ene-
iktiner, sondern eın Philosophie- un Mathematikprofessor einer näher
gelegenen (Kalotschaer Ooder Fünfkirchen-Wardeiner) Dom- oder Stifts-
schule WAäar. Als Gerhard sein drittes uch schrieD, die Wel ersten
bereits singrim abgesendet. ann 380—381.)

Er chrieb das Werk in acht Partien, welche „schedulae nennt,im eX aber bereits „1Dri‘‘ genannt werden.
‚„„Non qu1ppe secuti SUM1US oratorum et rhnetorum debacha-

t10NeS, qui tantum venustitatem eloquiorum eit NO  — virtutem mysterioruminmitantur.“‘ eX fol 123 Vgl anı L, 585 (Collatio Codicis olim
Freisingensis, Monacensis Cu editione comiıitis episcopI Batthyan.)Batthyany, d, 220

Gerhard dürifte dies Werk im Sommer 1046, kurz VOT seinem ode
geschrieben aben, denn rwähnt den Aufruhr den Christusglauben‚,Dei uns  L (1046) und Deklagt sich zweimal über die sengende Hitze ann380.) Gerhard zeigt sich auch in seinem er als Homilet, als ein über
alle menschlichen Rücksichten erhabenen Apostel. In Verbindung mit der
Erwähnung, daß die drei Jünglinge deshalb in den eurigen fen geworfenwurden, eil S1e die Götzenstatue des Königs Nn1iıcC anbeteten, sagt PE unter
anderem folgendes: w N du die orte gehört, daß die ehenden (Prediger)öffentlich auftraten denn sS1e sind ja keine 1e oder Räuber un s1e
beeinträchtigt 557 die Furcht VOT enschen. Leider aber treten unsere
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Ihm wird dıe Verfassung der 1m Corpus Juris Hungarict
aufgenommenen „„Admonitiones‘‘ zugeschrieben**; In welcher

bezüglich der Regilerungsweise seinen Zögling belehrt;, der
untier seinem Eıinflusse DIS INs Innere seiner eele einem
religıösen Mann VON reinen Sıtten und eiligen ebenswande
wurde.

Durchdrungen VonNn dem edanken, daß WITr in Gott eben,
uns bewegen und sind?*®, erkannte als die erhabene Aufgabe
der Kultur, das In der christlichen 1e€ wurzelnde Bestreben,
die Menschen dealıistisc vereinen, und dementsprechend
legt E1 dem Prinzen Emmerich Aans Herz, die „ Gäste“‘ lıebreich

ehenden N1IC öffentlich auf, sondern iINUrTren 11UT in sich und ohne Beifehle
und efragen trauen Ssie nicht mal sich mucken, amı s1e die ren
des Önigs (Samuel Aba) niC beleidigen. Wie könnten WITr auch
Iragen Ss1e den eiallen des Önigs sprechen? Er erzürnt sıch,omm ın Aufregung und WITr sollen doch reden. her eucnhein Ss1ie guteLaune un lachen aut mi1t ihm, als daß S1e das wirksame Wort Gottes d uUuSs-
zusprechen S  ® 1es tun sie deshalb, amı S1ie hre erwandten nıcht
1Ns Unglück stürzen und hre mter verlieren und amı 190028  —_ auch ihnen
selbst ihr preu NnıCc wegnehme., Wenn aber jemand dus menschlichen
Kücksichten oder aus Anhänglichkeit Tdische Güter sıch VOT Ster  iche
fürchtet und d us diesen Gründen jenem gefallen will, der eute ist, doch VON
dem schon IMOTSZCN keine Spur auft rden, Aann cheint unter-
sche1i1de Al sich in nichts VOIIN jenen, die die Götzenstatue des babylonischenKönigs anbeteten  6 Anführend die oOrte der Schritt ‚„„Mengt euch NIC
zwischen die Unreinen, Geizigen, Habgierigen, Götzendiener‘‘, 1a er fort
‚,‚Niemand Ist mehr gelıebt in uUNsSseIiIeM Pannonien als solche Der aber
diesen NIC günstig ist, soll sıch gefaßt machen, VOoON allen Seiten verfolgtwerden. Und doch ist 1Ur jener glücklich un selig, der nichts anderes
verehrt, als die anrheıi un sich VOT den Verfolgungen der Welt nicht
urchte Glückselig se1d ihr, sagt die HI Schri{ft, wenn ihr verflucht un
verfolgt werdet Niemand kann glückselig sein, der die GlückseligkeitNnIC Von dem erhielt, der Ss1e geben kann. Schließen WIr also keine Freund-
schaft m;t jenen, deren en nıchts anderes ist als ünde, die nicht Christus
SCHNCN, auft eren Lippen IC sein LOD ist. Wie können WIr Christus
uNnseren Herrn lieben, WeNnn WIr mit seinen Feinden Freundschaft schließen ?
elcher Fürst duldet, daß WIr mit seinen Gegnern halten, oOder g1bt 6S
einen solchen, der aTiur nicht mit dem Tode, mit Verbannung oder Kerkertrafen ird ?u ann,, d.

12 In seiner altesten orm wurde dies Werk 1m Kodex Nr 3455 der
Wiener Nationalbibliothek Aus dem Jahrhunderte vorgefunden. Es
wurde herausgegeben VON Batthyany, Leges eccl L1, I3—54; Endlicher,Mon Arp 299—310; Florianus, Fontes Domestici n 102—112;Sept L, 5343—546; 1m Corpus uris Hungarici: Sancti Stephani primi regisHungariae decretorum er primus, ad anctum Emericum. Einige WIe
L, der Bollandist Poncelet, Nov. Tom. 11  9 ars 3vgl Analecta Bollandiana Iom fasc-; E 201 Destreiten die CNt=
heit des Werkes un dessen Entstehung Zeiten des Önigs Stephanattenbach U, d. schreiben unmittelbar Önig Stephan (SuperestStephani tractatus 1DSO auctore in merici fili] gratiam conscr1ptus,.Am eingehendsten befaßte sich mit dieser rage Bekefi (Szazadok 1901,922—990). Vgl ann 398— 400

Apg. 17,
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empfangen, ‚„„‚denn eın einsprachiges Land mMIt eın und den-
selben Siıtten ist chwach und gebrechlich‘‘.** Dieser Ratschlag
wurde oft eroörtert un in verschiedener Weise rklärt Eıinige
meıinen, daß die axıme bezüglich der chwache des einspra-
chigen Landes der Verfasser der Admonitiones jener Auslegung
des Sallust entnahm, dıe sich den rsprun und der Ent-
wicklung Roms nüpfend, die ac Roms der Eintracht (harmo-
nıa) des, verschiedene prachen und abweıichende Gebräuche
(dissımilıs Iınqua, alıus m0s) mıiıt sich bringenden Volkes
schreibt.* „Und doch‘“‘ Schrei Homan „‚Ist die An
WOrt Dal leicht Der Auffassung jener Zeıt gemä ist STar und
unbesiegbar das irdische eiIc des CFE wWenn alle christ-
ıchen Völker, welche dıe Verschiedenheiten der Nationalıtäten

ScHaft vereint.
1m eutigen Sinne NIC kennen, in geschwisterlicher (Gemeımn-

Der Fremdenschutz wurzelt 1mM allgemeınen
christlıche Gedanken.‘‘16

Gerhard 1e auch als Schriftsteller ein Kämpfer der
polıtischen ichtung*‘: Stan auch später hauptsächlich MIt
deutschen und Uurc diese mit westeuropäischen Gelehrten in
lebhafter Verbindung?*®, wobel GE hoffte, Urc NSCHIU
das gebildete Ausland, Urc Einfugung in die westeuropäische
germanisch-christliche Kulturgemeinschaft, HC uinahnme der
westlichen Bıldung die Zukunft seiner Diözese icherzustellen

Persönlic  el
Das Äußere erhards wurde In verschiedener Weise DE

schildert erie erscheint das Denkmal auft dem OÖfener
Gerhardsberge, welches in als einen fast vierschrötigen,
muskulösen Mann miıt flatterndem arte darstellt ach der
ıfa und der Tradıtion WäarTr VON kaum miıttelgroßer,
hagerer esta AÄAus seinem bartlosen, ausdrucksvollem,
braunem Antlıtz leuchtete eın sanfter, offener, ernster und
tıefeindringender I hervor. DIie Tragung und Hal-
tung des Körpers drückt dıe Herrschaft des Geistes uber
diesen Aau  N SO stellt ihn auch das 1m Temeswarer bischöf-

Nam Unius linquae que moris TeSNUum imbecille et Iragile est.
(Cap De acceptatione exterorum et nutrimento hospitum,

15 Jos Balogh, zen Istvan es ‚,‚ Röma-eszme‘“‘“, Budapesti Szemle
1927

16 Höman-Szekfü 1, 197
7 zigethy, zen Gellert, Ul 1dök 1902, 302

Karacsonyi, d, 109 Kühar, d, 316
Beatus autem Gerhardus, Cu esse Drevıi tTatlııra (Vita Gerardi,

Cap 20) Wiener Bilderchronik
JTemesväarmegye törtenete 260

d, Vgl Pauler L Ö Szentkläray,
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lıchen Palais befin  IC Gemälde, eın Werk des Malers Julius
urYy, dar

Im en erhards euc  en Frömmigkelt, Charakter-
stärke und es emu hervor. eın Märtyrerto WeI die
Grundsätze, dıe während seines Sanzen Lebenslaufes De-
annt, verkündet und befolgt hat TOLZ seines sanguinisch-
cholerischen Jemperamentes, bel nachhaltiger Reizbarkeı und
energischem Tätigkeitstriebe, gleichmäßiger Ausbildung
seines Denkens, Fühlens und Wollens veranlagt, War urch-
drungen VonNn Gottesfurcht, Seeleneifer un vernünftiger Her-
zensgute.

Seine emu bekundete sich auch darın, daß als
Bischof den bescheidenen Mönchshabit beibehie seine rom-
migkeit zeigte sich VOTr em in kiındlicher Verehrung der Gottes-
mutter

Als als Benediktinerabt nach Jerusalem pilgern he-
absichtigte, g1Dt ihm der Abt Rasına, WIe der Biıograph des
eiligen mı  el den Rat möge N1IC gehen, denn dort
wird die Mutter Gottes Oöffentlich verlästert.® Als in uhl-
weißenburg Marı]ä Hımmelfahr in Gegenwart des Königs
die Frestpredigt 1e „gab keine Stelle der eiliıgen SCHFTIEt,
AUS der eın eispie VCZOLCN hätte‘‘ ZULE Verherrlichung der
allerseligsten ungirau, ZU allgemeinen Erstaunen seiner
Hörer.4 In der Einöde VON Beel;, auf dem später ankt-
Gerhards-Stein‘“‘ genannten Felsen, errichtete g eine Kapelle,
in der Maroschburger Domkirche einen Sonderaltar ZUu ren
der allerseligsten ungirau. Vor letzterem 1eß eın siılbernes
Rauchfaß anbringen und bestimmte ZwWei ejahrte Männer dazu,
orge aliur tragen, daß der UT des Weihrauches keiner
Tagesstunde sıch verflüchtige. Zu diesem Iltar uhrte täglıch
nach dem Morgen- und Abendgebet eiıne Prozession, jeden
Samstag aber, Yage der allerseligsten ungirau, Verrichtete

VOT diesem Itar das ffici1um.? Außerdem rbaute neben
der Kırche Johannes des Täufers, eutie die griechisch-
orthodoxe serbische Kırche sSte ren der allerheilıgsten

ach der itaungirau ein Benedi  inerstift m1T Kıirche.®©
VeTITO anctae religionis habitum, QUEM 1ın pueritia suscepit,

avit, nihilominus episcopaliı dignitate Tultus (cap 20)
mutavıt 1ta Gerardıi, CapD 15). Habıtum sanctı Benedicti DOT-

IDI vituperabunt Judaei Genitricem Salvatoris nostri te praesente,
quod tibi NEeEYUAQUAM utilie erit audıre. ıta Gerardı, Cap.

Non Tult Scripiura, de ua NOn proposuisse exemplum rege populoque
spectantibus mirantıbus omnibus Christianis de anta divini VverDxDi COMN-
solatione ita, CapD 9

Vita, 1
Letzteres bestimmte seiner Begräbnisstätte. Vita, CaD 15

Vgl Stifte
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Gerardı hat der DIS re in der mgebung des KönIlgs
Stephan ebende Heılıge diesen bewogen, sein Land und olk
iınter den Schutz der Gottesmutter stellen

ea ‚„dieAls begeisterter, eifrıger Bischof WäarTr sein
Kirche, die unDeifleckte Tau des Heilandes‘‘. In den Tarben-
prächtigen Bıldern der Apokalypsıs StTe VOT ihm die Gestalt
seines Ideals, in welchem seine flammende 1e keinen
sıieht.®

Seine hılfsbereite and 1e väterlich über seine (Gläu-
ıgen In aller NOTt und Sanz besonders dann, WenNn S1e der orn
des KÖönIıgs 5: )ie Gläubigen STtromten VON weiter Ferne

ihm, umgaben ih mıt ehrfurchtsv  v 1e und uchten
dieser Uurc Geschenke USAruc eben. Als S1e einst
unier dem Eindrucke seiner Predigt hre en herbeischleppten,
bewogen S1e iıhn auft seine Weigerung: ‚„„Ich habe euch HIC
gerufen, euch auszuplündern, sondern euch das Wort
Gottes verkündigen“‘‘, Hr hre treifende Antwort ZUr
Annahme der Geschenke eute hörten WIr AUus deinem unde,
daß SOWIE das W asser das Feuer, vertilgt das Almosen dıe
Sünden, nımm also THSGLE Almosen; welche WIFr 1 Namen
Christi anbieten, uUurc den WIr Neuem en erstanden.‘‘19

Seine en Schein, alle eıge Verstellung verabscheuende
ahrheitsliebe, der STEeiSs unumwunden USaruc ga VeI-
half berall der anrhel Rechte egen Laster War

strenge, ja unnachsıchtig. Als unentwegter Vertreter der Von
Westen hierher gedrungenen strengen lateinisch-gzermanischen
Mönchsgesittung War er eiIn erklärter ein der en heid-
nıschen Bildung. Als intransıgenter Verkünder des christlichen
auDens geißelte miıt dem herkömmlichen Glauben die
heidnischen Feierlichkeiten und nıt den heidnischen Priestern
auch die Heidentum hergebrachten Gebräuche, denn
er sah 1n diesen die Gefährdung des christlichen aubens
‚„Das olk horcht MNUTr auft das appern der Possenreißer, VelI-
bringt Nächte mit Schwelgereien und ist SJanz unverständig
außer Was Pierde und Ställe betrifft!‘‘1®

Vita, Cap 1 Vgl Karäacsonyi, Szent-Gellert, H69
1 Szent-Gellert Bakonybelben, Pannonhali Szemle

1927 318
rat e1 gn SO1lNC1IEUdO DIO COmMMISSO SICRC, nNnam quoties aliquos

111108 SUOS, QUOS enuera beatus FEX Stephanus virga aequitatis DTO celere
voluisset Corripere, nNOs pater zelo pietatis et misericordiae AaCcrımiıs defen-

Vita, CaD
1ta Gerardi, CaD.
emo uUunguam V1 um propter justitiam, aut veritatem ali-

quando sub S11eNt10 abscondendo acentem. Dicebat niım: melius est irascli,
q U amı Sub sılent10 abscondendo conculcare veritatem 1  a Gerardı, Cap 3

Pauler L,
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Er 1e sich selbst Lreu, auch dem Könige gegenüber*®
verschmähte dıe uns die Enttäuschungen vergolden
gab vielmehr Ireimutig SEINEIN Nmu USGruc denn die AUuıf-
ric  igkei SCINET en fanden Berechtigung SCINET Gottes-
1e und Weltverachtung

DDie Einsamkei Beel verinnerte SCIN en rhöhte diıe
Empfindlichkeit für dessen FeINGFE und elnere Fassung, machte
ihn aber auch empfindlicher JeNE harmlosen kleinlichen
Störungen und 1dersprüche, welche ein Gemeiminschaftslieben
eicht verwıindet och 1eß er sich auch leicht Harnisch

kam SsSCIMN Blut dann auch Wallung und leß sıch 11}
der rregung auch unüberlegten Handeln hinreißen das
ihn später reute, cheute E sich auch N1IC bekennen?>
diese angeborene chwäcnhe NIC völlig beseitigen können
In SCINEM plötzlıchen Zorne Dbefahl gelegentlich e1inem KUut-
scher der in umgeworfen Stockprügel geben Das
Gesinde band diesen doch STa in prügeln, estrıc
dessen Rücken mMıt Hühnerblut Als Gerhard den utigen
utscher erblickte hbat mIT tränenden ugen Verzeihung

Er tellte viele Betrachtungen über dıie Fragen des (ilau-
Dens und 1Ssens der eiligen Schrift und heidnıiıschen Litera-
tur Es vereiniıgte sıich hm dıe Demut der ernun
und die unerschütterliche Zuversicht A1lıT den Sleg des aubens
Das epränge der Orm hbetörte iıh nıcht Seine edanken-
elt StTe näher ZALE Patristik als ZUrT späteren Scholastık
Er ıll noch N1IC den Glauben philosophisch begründen
Letzteres versucht NicC uUurc die ernun sondern
obwohl wıdersinnıg erscheint Urc den Glauben auTtfzu-
fassen

uch die atur beobachtete mMI1 übernatuürlichen ugen
Selbst der Sonnenstaubh glänzt ihm Lichte der Offenbarung
Er S1e der atur das Symbol der übernatürlichen Weilt
der Tau, das langsame Rieseln des Regens der Flug der aube,
der amp Tierreiche bewegt ihn mystischen TWÄ=-
SUNSCH ‚„„Der mit Sehnsucht dem Hımmel zustire Turchtet
sıch NıIıC VOT Geiern, Falken, noch VOT schrecklichen Adlern
Diese lauern auft dıe unter den Flügeln der Henne sich verkrie-

Vgl seinen T1 Samuel Aba
mor Dei et contemptus mundi Vgl Stimmen aus Pannonhalma,a 2039

Si quando V1  1SSESs m iratum, statim revertebatur ad semetipsum,1ta Gerardıi, Cap
Vita, CaD

9 318, Pauler 1,
Kühaär, zen Gellert Bakonybelben (Stimmen AUSs Pannonhalma

Kühar, d, d, 317
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henden üchleın, stolzieren in der öhe und zerreißen die
sanite aube  6 och TISTUS besiegt ‚„„den HFC den er
sinnbildlic dargestellten bösen Geist“. 1C ohne rTun Seiz
iıhn dıe Legende mıt poetfischer aıvıta in olcher Weise in die
wiılde atur, W1e nach ZzWel Jahrhunderten den eiligen Tran-
ziskus VON Assıisı.!?

Er esa dıe glückliche abe des Frohsinns wahrer rOöm:-
migkeıt un fand ausend Freuden SO ergötzte in das Lied
der Magd miıt der andmühle in der Hand, welche Sg reichlich
Deschenkte, ‚„weıl Ss1Ie 1m remden Dienst ihren Pflichten ohne
Murren heıter und in LLAaune nachkommt‘‘. 29 (Den Meß-
wein leß ZUrTr Sommerzeit in E.1S kühlen, denn 53 WASD der eele
heilsam, soll auch dem Körper angenehm sein‘‘. %1

Im SanNzZch und großen SCHÖOMMEN aber 1e eın
und Gelehrter der unter der eidung das Cilieium ug un
sich VON seinem nacC  ıchen Lager er 1m olz
ZUu en Als 1m uftrage des Königs In Galliıen weıilte,
er er auch dort in Platons Timalos, und 05 nımmt iıh
under, daß der griechische Weise den Gott er Juden kennt. ®
Auf Reisen enutzte er auch als Bischof eın Reitpferd, sondern
ein W ägelchen“® oder eine Sänfte seinen wissenschaftlichen
rxDeıten nachzugehen

SO WIe eutschlan alles, Was auf dem Gebiete der
uns und Wiıissenscha Großes geleistet hat, den emühungen
des „Apostels der Deutschen“‘, des eiligen Bonifaz verdanken
hat, verehrt das ana 1mM heiligen Gerhard seinen Beglücker.
Beıide erkannten, daß die CArıistlıche elıgıon sıch NIC auTt
den Öchsten, ewigen, unveränderliıchen edanken, den (Gjottes-
begriff beschränkt, daß S1e NIC Dbloß Weltanschauung IST,
sondern indem Ss1e In ihrem zweıten Hauptgebote die CNANstien-
1e ZALE: Pflicht erhebt auch das weltliche en heiligt, die

ühäar, 310—312; ita Gerardi, CaD Studien Mitteilungen1929, 133, Anm
miranda FOS, ait epISsCOPUS, qualiter pascıt humana generatio!1S1 nım esse ATS, aborem Qquis posset tolerare ? elix, inquit, mulier,

Quae Ssub alterius potestate posita, SIC dulciter debitum serviti1um absque
murmuratione aeta impendit! ıta Gerardı, CaD 14.)2l Dicebat enim, hOC, quod Der em intro accıpitur, hoc exterius

inveniatur. ita, Can 14.)DA SicCque permansıit in monaster10 studio inhaerens ad tempus omnibus
diebus. ita, Cap

Cilicio ASPeTrOo utebatur. 1ta, Cap Vgl Can 14.)Nocturno denique tempore leprosum proprio iın ectulo quiescerefaciens, accepta sSeCcCuUurı silvam solus petebat, Tasciculisque lıgnorum propriishumeris PTO castigatione SUul corporis allatis mercenariorum s1ibDi ervien-
ti1um labores saepius relevabat ita, Cap 14.)

Deliberatio, Batthyanyi,ita Gerardi,
A, Vgl Kü  T, d, 312
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Menschheit eint. es Wissen, jede unst, das Staats-
und Wirtschaftsleben umfassend, deckte ihr Begriff sıch voll-
kommen miıt dem, Was INan eute Kultur nennt Dem Kultur-
bringer Boniftfatius Tolgte m ana Gerhard, auch ın igen-
schaft eines Oberhirten, der Sich In seinem Berufe NIGC 1Ur des
ortes und der Tat, sondern auch der Schrift ediente und
auch als Organisator. Von übernatürlicher Auffassung des
Lebens YJanz durchdrungen erl  en S1e el das Martyrıum.
Ihr eın un ırken wurden ZUrTr sagebildenden Tradition
hre kirc  ichen Nachfolger mußten die Hinterlassenschaf der
Vergangenhel1 antreten: die VON ihnen inaugurierte Bildung
auftf die höchste ule der Vollendung erheben.

Heiligsprechung und Reliquien.
ach beendigung der kriegerischen erwicklungen De-

nutzten die Verehrer erhards die erste Gelegenheit, seinen
etzten unsch erfüllen, ihn In der Maroschburger Marien-
kirche bestatten S1e eten eine Abordnung, deren
Spitze der Führer dieser ewegung, der Nachfolger erhards,
der ebenfalls Benediktiner-Bischo a Fus stand, welche
hlerzu die Frlaubnis des Königs einholen sollte Zu ihm Rn
sellte sich der Vorsteher des Marienstiftes, EA1UDBD, und außer
den Geistlichen dıe Ersten des els (1053)

ach Einholung der königlichen Zustimmung uberiuhrien
SIE die Keliquien auf kürzestem Wege nach Marosc  urg.
Wahrscheimnlich etizten Ss1e in der Gegend VON Tschongrad be1
der re VON Böd über dıe el un in ichtung
Hodmezövaäsarhely nach Marosc  urg Am anderen fer der
Marosch* wurden s1e VON den Domkapıtularen, VO bte
Philıpp und seinen Mönchen in kirchlicher Iracht erwartet:
Mit großer Feierlichkeit und innıger Teilnahme des gläubigen

27 Die Gerhardslegende ine ahl Von undern Den Wun-
dern der eiligen gegenüber übt die kath irche bekanntermaßen eine
strenge ritik Aaus, 1C minder kritischer darf der Historiker s1e beur-
teilen (Vgl Erdelyi, Magyar müvelödestörtenet I1, 20.)

Zur Kindeszeit eiDbarts VON Temeswar (geb. in emeswar zwischen
1430—1440) erzählte mman sich in schana folgende Legende Als INan das
Schiff mit den Reliquien erhards dem jenseitigen fer zuzutreiben VCI-
suchte, das Schiff aber der Gewalt N1IC. folgen wollte, klemmte einer der
Fährleute drei seiner Finger auf der Schiffsseite unter das uder, die sofort
abrissen. Als hierauf, das er wegwerfend, Gerhard fluchte, orte
i1HNan ‚„„Solange Maurus NIC ommt, gehe ich nNiIC. Als der eiztere
das Schiff bestieg, setzte dieses VOIINl selbst ohne Ruderschlag auf das scha-
nader fer über, und nachdem der CNHı1i1ier die Reliquien Gerhards TeU-
mütig erührte, wurden seine Finger wieder gesund. Legenda Sanctı
Gerardı abbreviata elibarto de Themesvar.,. Batthyany, d,. d, 367—368.
Vgl Karäcsonyi, d, 140.)
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Volkes wurden die Gebeine in der Unterkirche der Marıenabtei
untergebracht.* Der Sarg AUuUSs Holz, in welchem der Leichnam
erhards lag, wurde in einen Sarkophag gelegt und auf den
Oberdeckel desselben egte iINan die Mönchskleider AaUus amel-
haar, in denen Gerhard ermordet wurde, den eın, mit dem
INan sein aup zerbrach, den eisernen Gürtel un die Geißel,
nıt denen seinen Körper züchtigte und eın eTa mıit seinem
aufgefangenen ute e1ım aue der eutigen Deutsch-
Ischanader Pfarrkirche wurde eın großer Sarkophag gefunden.Seinem Umfange nach konnte einen anderen, kleineren SargIn sich geschlossen en Er ist verzilert mit einem byzanti-nıschen Kreuz. Bel der Ausgrabung Tand INan in demselben
einıge Knochenstücke ach Meinung der Archäologen Wr
es der ursprüngliche Steinsarg Gerhards.3

Die Heiligsprechung erhards geschah, nach Karacsonyi,im Wege der damals üblichen einfachen Oder volkstümlichen
Heilıgsprechung (canonisatio popularıs). Wiıe bekannt,
VOT den die Heilıgsprechung regelnden Verordnungen des PapstesAlexander II VO re 163 zweilerlel Heiligsprechungenmöglıch, nämlıich dıe Telerliche, welche der apst, und ZWäal bel
Synoden mit Zustimmung der Ischo{ife vollzog, und die eben
erwähnte volkstümliche Heiligsprechung, welche darın bestand,daß aufT unsch der ischöfe, Fürsten oder des Volkes kundge-geben wurde, den betreffenden als eiligen verehren dürfen
SO geschah die Heiligsprechung St. Adalberts, St. Wicterps.Deshalb 1NieEeNNeN einıge Chronisten oder Legendisten ‚„„heilig“(sanctus) oder ; Se1e: eatus solche, die schlechterdings NIC
der Heilıgsprechung teilhaftig wurden.* Damals Dbestand noch
keine kirchliche Verordnung, daß die Heilıgsprechung unbedingt

“ Vgl Stifte Die ita Gerardı Deschreibt das Begräbnis Tolgender-maßen: Als i1Nan den eichnam auf den Wagen legte, umgaben ihn überall
viel Volk, hauptsächlich wundererwartende Krüppel, daß iNnlan nachts

reisen mu In schana: aber entstan ein Wetistreit zwischen den
Mönchen des Marienstiftes un den Domkapitularen darüber, wohrn MNan
Gerhard Degraben so Vergeblich Derief sich der Abt Philipp auft das VO
Apostolischen Stuhle gutgeheißene Testament Gerhards, die Domkapitu-laren überführten die Leiche in die Domkirche 1er aber geschah eın
Wunder Man konnte den Sarg NIC. niederlegen. Als INa ih dann in das
Benediktinerstift trug, wurde schwer, daß INan Adus diesem mstande
auf den Wunsch des Heiligen schließen konnte Hier in der Marienkirche
sammelte sich Wochen 1Indurc viel olk d daß IiNan weder Gottes-
dienst verrichten, noch den eichnam beerdigen konnte Der Bischof, Abt
und die Domkapitularen bewirteten das olk 1im Freien, währenddessenließen Ss1e die ore der Kirche verschließen un verrichteten die Beerdigungs-zeremonien, (Cap 21

Archeologiai Közlemenyck V, 3134 Nach Karacsonyi (a d,143) ruhten die Gebeine erhnards höchstens DIS zu Jatarenzuge (1241)in diesem arkopha
Ä Karäcsonyi, zen Gellert, Aufl., 297—298
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VOT den uhl gebrac werden mMu [)Die Kırchenfürsten
1 Länder oder irchengebiete konnten ihrem CISENEN
Wirkungskreise verordnen, daß die Gläubigen jemanden als
eilıgen verehren, irdischen UÜberreste aber als heilige

Eıine solche Ver-Reliquien Altären uniterbringen dürfen
ordnung selbstverstän  ich 1Ur fur das betreffende Gebiet
Gültigkeit Es geschah daß anderen Ländern erst nach Jahr-
hunderten der Kultus olchen eiligen erbreitung fand
nachdem ih der Heılige uhl die ei der eilıgen auf-

FEs fiinden SICH aber Spuren daß die Aufnahme erhards
unter die eiligen nıc Urc das ‚, Volk“ Wege volks-
tümlicher Kanonisation, sondern auf Bıtten des Königs adısS-
aus des eiılıgen 083 1156 den eilıgen erfolgfe.*
Einige Geschichtsforsche WIe Fraknöo1” bringen dies mnıt be-
deutenden weltgeschichtlichen Ereignissen Verbindung Zu
dieser Zeıt nahm Gregor VII efr1 uhl eın Von hm strahlte
auch auTt das Bıstum erhnards ein wohltuender anz AUS
eın 111er SCcIN schöpferischer e1s unbeugsame Wiıl-
lenskrait eıtete Zeitabschni der Geschichte
der Gesamtkirche ec1InN Da er das ea Sylvesters das INNISEC
Bündnıs zwıischen apsttum und Kaisertum NIC verwirk-
ichen konnte tellte sıch dıe Befreiung des HC dıe kalser-

Der1C Übermacht gedemütigten Papsttums ZUT Aufgabe
zwischen ihm und Kailser Heıinrich ausgebrochene STIIMMISC
Kamp{ 1St bekannt ebenso dessen stärkster Wellenschlag die
Versammlung der deutschen 1SCHNOTe Worms welche
Gregor VII des päpstlichen Stuhles füur verlustig erklärten
dann das päpstlıche Urteiıl weilches den Kailser ann schlug
ınd Untertanen VO Treueid enthob SC  1e  1C Heıln-
richs Weg nach Canossa Die Politik des KÖönIgs VON
Ungarn, Ladislaus des eiligen, entsprach den Absichten des
apstes Er Stan 1111 IHNMISCH Verhältnis dem Gegenkönig
Rudolf Lr sandte dem Österreichiıschen Herzog Leopold
Is der kaiserfreundliıche BayernTürs iın angrıff Der Kaiser
aber ließ 080 Brixen 1bert den Erzbischof VON Ravenna,
ZU Gegenpapste (Klemens 1 11.) erwählen Gregor V II berief
083 eiInNe Synode nach Rom und wollte auch miıt den Getreuen
des Gegenpapstes zwecks Herstellung der Kıiırchenerimhei be-
raten In dieser Synode Tolgte er bereitwilligst der des
Königs Ladıslaus indem verordnete, daß ‚„die Körper

KaräacsonyIı zen Istvan kiraly elete udapest 1904 109
56 e1 Meinungen lassen sich dem Sinne VeETEIMNISECEN, daß die bereits

vorhandene völkische ‚‚Kanonisation‘‘ später 11ire den gut-
geheißen wurde

Magyarorszag szentszek | ft
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rhoben werden müssen‘“‘, daß diese als Heilige verehrt
werden muüßten, ‚„„welche in Pannonien den Samen des christ-
lıchen auDens ausgestreut, das Land mit orten und aten
Zum Christentum bekehrten‘‘ Er nahm den Önig Stephan,
seinen Sohn Emmerich, und den Bischof Gerhard in die el
der eiligen auf und sandte ın dieser Angelegenheıt einen Lega-
ten ins Land ach Fraknöo!ı wurde der aps in seiner bedenk-
lıchen Lage hierzu dadurch bewogen, Önig Ladislaus den
eilıgen fur sıch gewinnen.

Miıt päpstlicher Bevollmächtigung lud Önig Ladislaus die
ZU Stuhlweißenburger andtage versammelten ischöfe,bte und andere Würdenträger fur den . Augus 083 ZUr
Landessynode. acC  em die Synode dUus beweisartigen An-
zeichen die Heiligkeit un die Wundertaten des 1SCANOIS Ger-
hard erkannte, sprach sS1e ihn heilıg und rdnete seine evatıo

Seine Gebeine wurden Februar nächsten Jahres ZUr
ewigen uhe in seiner bischöflichen Residenzstadt untfier-
gebracht, nachdem S1€ dort schon vorher gerade ZzwWel Jahr-
zehnte ruhten Das gläubige olk {lüsterte schon 1e] früuher VON
Wundern Legenden gingen VON und und bel seinem
ra gesundeten Schwerkranke und die na des Herrn
erwıies sich auch in anderen Wunderzeichen.

ach dem Tatarenzug 241 wurde der Sarkophag erhards
NıcC mehr in der neuerbauten Abteıkirche 1im unteren eıle,
in der Tu untergebracht, WIe Irüher, sondern 1m Schiffe der
Kırche unter dem Hauptaltar. Als Altarstein diente jenes
blutige Felsenstück, auf dem die Heiden sein aup zerschlugen.
In diesem ustande sah der Verfasser der Wiener Bilderchronik
die Reliquien In der ersten Hälfte des Jahrhunderts.?

Im a  re 304 erhalten WIr die erste unde, daß die bisher
unversehrt gebliebenen Gebeine des eiligen verstummelt
wurden. Damals racCc ämlıch der selinen Sohn rächende
Böhmenkönig 1ın Ungarn eın und einer der mıt ihm gekomme-
NenN Priester nahm ZzWeIl größere Knochen Von den Relıquien des
eiligen mıiıt sıch nach Prag.r

Die Multter des Königs Ludwigs n]ou 9 die
Königin Elısabeth 1eß AUuUSs Dan  arkeı iur ihre, auft die Fur-

des eiligen erfolgte wunderbare Genesung, dıe Kirche,
in denen die Reliquien erhards ruhten, mıt großer Pracht nNeu

8  8 ‚„Praefati (Ladislai) autem sanctıi regis tempore sacrosancta Romana
ecclesia Constitutum est, ut sanctorum CoOrpOora, qui Pannoniam ad rıstum
praedicatione SUu  Q converterunt, eDeren honore venerarı.  €6 iıta
Gerardi, CapD Vgl Pauler, Mag yar nemzet törtenete Arpädhäazikiralyok ala udapest 1893, 1, 191

‘) Fontes Domestici 11, 157
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errichten. Sıe ließ ın der der Kırche einen kostbaren
Marmoraltar aufstellen und die dem Sarkophage entnommenen
kleineren Gebeine des eilıgen mıiıt seiner Mönchskutte, dem
eisernen Gürtel, der Ge1ißel und dem Blutgefäße 1im unteren
Raume des Marmoraltars (Confess10), die größeren Knochen
aber in einem künstlerisch gestalteten und sechr wertvollen
Gold- und Silberreliquienbehälter uüber dem ar anbringen.
Der Mantel und das blutige Felsenstuc wurde wahrscheimnlich
der Kirche fen geschenkt, welche auft dem Platze sStan

der Heiılige den Märtertod erlıtt
Bald hierauf wurde eın Teıl _ der Reliquien des eiligen

erhards verschenkt 384 erhielten die Bewohner uranos
einıge kKnochenteıle Murano ist bekanntlıc eine der nsel-
städte enedigs, besıitzt eine uralte prächtige Domkirche, die

ist
der allerseligsten Jungifrau und dem eiligen Donatus geweiht

In diese Kırche Tachtien die Muranoer die eıle jener
irdischen Überreste ihres eiligen Landsmannes, welche wahr-
scheinlich auTt Befehl der Königin Elısabeth miıt Zustimmung
des Vertrauten des ofes, des 1SCHNOITS Johann nach talıen
gelangten.

Da inTfolge der turkıschen Streifzüge dıe Einkünfte des
Bistums bedeutend zusammengeschrumpft sind, wurden die
Besitztümer der nach ihrem Gründer und Reliquien auch (GeT=-
Hardstıtft genannten MarıenabteIl durch den eilıgen
das Bistum angeschlossen und das den Franziskanern
verliehen.11 Die Reliquien blieben weıterhıin 1mM Stifte und
wurden Von den Franzıskanern behütet Während des Bauern-
aufruhrs 514 aber verlor Nan sechr hre Spuren, daß WIr nach
einem Jahrzehnt VOoO päpstlichen Nuntius selbst erfahren,
daß nıemand we1ß, die Reliquien des eilıgen Gerhard hın-
kamen.1!? Während der allgemeinen Verwüstung en ent-
weder die ‚„„Kreuzfahrer“ dieselben zerstreut, oder hat irgendein
irommer Mönch dieselben versteckt, daß S1€e später NıIC
ZUu Vorschein kamen. Innerhalb der turkıschen Oberherrschaft
Wäar eine Aufsuchung der In Verlust geratenen Reliquien
NıIC einmal denken In der Türkenzeit trati dıe bischöfliche
Stadt eın Unglück ach dem anderen. Die ehemalige eruhnmte
kirchliche und polıtische Metropole verschwand gänzlic samt
ihrem Episkopate, Domkapite und Stifte

och die 1INs Ausland gelangten Reliquienteile vermiıjeden
den Untergang. Die In der Muranoer Sankt-Donatskirche be-
wahrten Reliquien verblieben dort bIs 1590, dann orderte die
mächtige und reiche Patrızıerfamilie Sagredo, welcher der

Batthyany, d, d,. 11
l b Mon. Vat Hung. I  9 1, 365
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heilıge Gerhard angeblich entstammte, sämtlıiche Muranoer
Reliquien für sıch. Ihr gegenüber beanspruchte der Benedikti-
nerabt des Venezijanischen Georgstiftes dieselben unter
dem ıtel, daß der heilige Gerhard seinerzeit Abt dieses Stiftes
Wäal zugunsten dieser el on Grimani, Bischof Von
orcello, dessen Dıiözese Murano gehörte, entschied die
strittige rage In der Weise, daß einige Gebeine des eilıgender Famılıe Sagredo gab, andere eıle aber AIn August 593
Aus dem Bleigefäße herausnahm und dem bte des Geor
tiftes In Venedig erlaubte, dieselben 1ın selne Stiftskirche
überführen, Wäas auch geschah DiIe Famiılie Sagredo Dbrachte
die erhaltenen Reliquien in Venedig in der Urc SIe erbauten
Dreifaltigkeitskirche Sankt-Gerhardsaltare unter, S1e DIS
740 verblieben Dann erwäa die Famiıilie dSagredo ebenfalls
in Venedig eine Kapelle der Kırche Franceso alla jgnaihrer Bestattungsstätte un überführte die Reliquien Ger-
ar hiıerher ntiweder Von Venedig, oOder VonNn Murano
ist unbestimmt, VOonNn woher, geschah dıes 1m Jahrhundertekamen kleinere Knochenteile Von den Relıquien des eiligennach Bologna In die dortige inoriıtenkirche Dem urst-
primas, Johann SCILOVSZKy, Erzbischof VOoN Gran, gelang CS sıch
jenen Teıl der Reliquien, welcher In Venedig, In der Grabkapelleder Famiılie Sagredo aufbewahrt wurde, zuruckzuverschaffen.
865 übersandte ihm nämlıch ardına Trevisanato, der Pa-
rliarch VON Venedig, ÜFC einen venezianischen Domkapiıtu-laren jene Gebeine des eilıgen, welche bısher In der Sagredo-Kapelle der Kırche Francesco alla jgna verblieben und
JEtZ in der Graner asılı verehrt werden. Von diesen
rhielt eın kleines eıilchen Bischof Alexander sajaghy Tüur die
Temeswarer un Johann S1mor, damals Raaber Bischof,Tüur die Raaber Domkirche Letzterer als Erzbischof vVon Gran
uDerlıe geringe Teilchen der Graner Reliquien selner ater-
Sta der Stuhlweißenburger Kathedrale un auch der
Kapelle des Budapester Priesterseminars.

Die Murano In der Sankt-Donatskirche ewahrte Re-
l1quie 1eß Bıschof Alexander VoOoNn ESSE  A In einen kostbaren

Sarg egen führte AUus seiner Diözese einen Zahlreıiıchen
Pilgerzug ZUT Ehrung der Reliquien und versah den erhards-
ar der Abteikirche Venedig aufTf der Sankt-Georgs-Inselmıiıt einer bedeutsamen Inschrift

Den Feierlichkeiten des Pilgerzuges wohnte auch der amaligePatriarch-Erzbischof VOonNn Venedig, der spätere aps 1US Del un Warin Murano bei dem Pontifikalamt des Bischofs Dessewify gegenwärtig.Vgl Kiss, Csanadegyhäzmegyei zarandoklat Velencebe, Budapest 1901
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